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Femdmächle verletzen unausgesetzt Neutralität
Rücksichtslose englische Seeräuberei im skandinavischen Hoheitsgebiet — Dreiste Uebergriffe gegen
friedliche deutsche Handelsschiffe — Dampfer „Edmund Hugo Stinnes " überfallen u. ausgeplündert

DNB . Berlin,  25 . März . Es mehren sich die Anzeichen, daß
England, das sich solange es ihm nützlich erscheint zum
ungebetenen Beschützer neutraler Staaten ge
macht hat,  die Rechte dieser Staaten nunmehr in jeder
Beziehung zu mißachten trachtet . Kein Tag vergeht , an dem nicht
britische Luft - oder Seestreitkriifte Eingriffe in die Rechte neu¬
traler Staaten vornehmen . Abgesehen von andauerndem lleber-
sliegen neutralen Hoheitsgebietes , sind jetzt wiederum eine An¬
zahl von Fällen bekannt geworden , in denen britische Seestreit-
kräste unter Mißachtung neutraler Hoheitsrechte gegen friedliche
deutsche Handelsschiffe vorgegangen sind.

So wurde der deutsche Dampfer „Nordland " in der Gegend
von Hustad von zwei britischen Zerstörern innerhalb der nor¬
wegischen Hoheitsgewässer teilweise bis zu 700 Meter unter
Land belästigt und bedrängt . Aehnlich erging es dem deut¬
schen Dampfer „Neuenfels ". Auch der deutsche Frachtdampfer
„Europa " wurde in norwegischem Hoheitsgebiet belästigt . In
allen Fällen machten geschicktes Manövrieren der deutschen
Dampferkapitäne und das Dazwischentreten norwegischer KL-
stenwachbooteden Versuch einer Aufbringung unmöglich.

Ein weiterer unglaublicher Fall hat sich im dänischen Hoheits¬
gebiet in der Nähe des Nordseehafen Esbjerg ereignet . Hier
wurde der deutsche Dampfer „Edmund Hugo Stinnes " in der
Nacht vom 23. zum 24. März von einem britischen U-Boot an-
gcgrissen und das Schiff, noch bevor die Besatzung Zeit hatte,
in die Boote zu gehen, durch Artilleriefeuer beschossen, wobei
zwei Besatzungsangehörige verletzt wurden . Der Kapitän wurde
anschließend von den Briten entführt . Die übrige Besatzung be¬
findet sich in Dänemark in Sicherheit.

Neue Verletzung der dänischen Neutralität
Britischer Flieger beschießt dänische Jagdgesellschaft

Kopenhagen, 25. März . An der jütlündischen Küste hat ein
englischer Flieger  am Samstag in sehr niedriger Höhe
den Strand bei Nyminde Gab überflogen und Masch in en¬
ge wehrfeuer auf eine Gruppe von fünf Z i vil-
p e r so n e n -abgegeben. Diese Zivilisten befanden sich auf einem
Jagdausflug . Es ist lediglich einem Elücksfall zu verdanken, .daß
niemand von den Kugeln des englischen Fliegers getroffen wurde.

Aus weiteren Berichten ergibt sich, daß die Bewohner auf
Holmslands Klit , der Landzunge zwischen dem Ringköbing -Fjord
und der Nordsee, auf die erst vor wenigen Tagen bei dem miß¬
glückten britischen Angriff aus Sylt von englischen Fliegern
Bomben abgeworfen wurden , die erheblichen Sachschaden anrich¬
teten, erneut durch das Erscheinen eines großen Kampfflugzeuges
erschreckt wurden . Dieses Flugezug tauchte aus dem Schneetreiben
mehrere Male auf und flog in weniger als 50 Meter Höhe über
die Dünen hinweg Man " iww.i an daß die Maschine eine Lan¬
dung auf dem Eis des Fjords versuchen wollte . Aehnliche Be¬
obachtungen wurden in Nyminde Gab gemacht, wo eine Maschine
ebenfalls mehrere Male erschien und über den Wiesen kreiste,
bei denen die schon erwähnten Jäger dann mit Maschinengeweh¬
ren beschossen wurden.

Die englische Gesandtschaft in Kopenhagen gab zu der -neuen
Neutralitätsvcrletzung und dem Feuerüberfall auf die dänische
Jagdgesellschaft ein Dementi heraus , das behauptete , daß ein
englischer Flieger den Ueberfall nicht ausgeführt habe. Dieses
von vornherein unglaubwürdige britische Dementi wurde bereits
nach wenigen Stunden als den Tatsachen völlig widersprechend,
widerlegt. Sowohl der dänische Polizeimeister von Ringköbing
als auch der dänische Kriminalbeamte aus Barde haben als Er¬
gebnis ihrer Ermittlungen übereinstimmend festgestellt, daß die
Jagdgesellschaft und die Einwohner von Nyminde Gab am Rumpf
des Flugezuges , das die Jagdgesellschaft und einen Aalfischer
unter Maschinengewehrfeuer nahm , die rot -weiß-blaue Kokarde
und das Staffelzeichen „V. E." erkannt haben.

Deutschlands Haltung im russisch¬
finnischen Konflikt

Strikte Neutralität , aber energische Abwehr jeder
Kriegsausweitung

Berlin , 25. März . Die schwedische Zeitung „Aftonbladet " oer-
ässentlichte Aeußerungen/die der ehemalige Präsident Finnlands,
Cvinhufvud, einem Korrespondenten des Blattes gegenüber ge¬
macht haben soll. In dieser Erklärung befaßt sich Svinhufvud
angeblich auch mit der deutschen Haltung zum russisch-finnischen
Konflikt und behauptet , daß Deutschland keinen Finger gerührt
haben würde, wenn Schweden offiziell zugunsten Finnlands inter¬
veniert hätte . Im Gegenteil , man habe in Deutschland geradezu
gewünscht, daß Schweden militärisch intervenieren solle.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß die Regierungen der West¬
mächte versucht haben , Skandinavien in einen Krieg zu ziehen,
um dadurch einmal eine Störung der deutschen Wirtschafts¬
beziehungen zu diesen Ländern und zum anderen eine Ablenkung
von ihren bedrohten Fronten in Frankreich und auf der englischen
-ansel herbeizuführen.

So wie Deutschland in der Auseinandersetzung zwischen Finn¬
land und Rußland strikte Neutralität wahrte , so entschlossen war
b'e deutsche Führung , den englisch-französischen Kriegsauswei¬
tungsabsichten auch im Norden entgegenzutreten . Deutschland hat

keinen Zweifel darüber gelassen, daß sowohl der Transport von
englisch-französischen Truppen durch Norwegen und Schweden wie
auch eine Intervention dieser Länder nach dem Willen Englands
der erste Akt einer in ihren Folgen nicht absehbaren Krisgs-
ausweitung gewesen wäre und eine Bedrohung Deutschlands vom
Norden her dargestellt hätte . Daß Deutschland entschlossen war,
hierauf unmittelbar zu reagieren , war diesen Staaten bekannt.
Sollte Svinhufvud dem „Aftonbladet " gegenüber Deutschlands
Haltung anders dargestellt haben , so hat er sich entweder in
einem groben Irrtum befunden oder bewußt die Unwahrheit
gesprochen.

Heeresbericht vom Samstag
Aufklärungsfluge über Frankreich — Englisches Flugzeug
zum Absturz gebracht — Mehrfache Verletzungen neutralen

Gebiets durch feindliche Flugzeuge
Berlin,  23 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die deutsche Luftwaffe  fühxte am 22. März trotz hef¬

tiger feindlicher Jagd - und Flakäbwehr zahlreiche Aufklä¬
rungsflüge über Frankreich durch. An der Westfront flogen
einige feindliche Aufklärungsflugzeuge in das deutsche
Grenzgebiet ein . Ein englisches Flugzeug wurde in der Ge¬
gend von Cleve durch ein Messerschmitt-Jagdflugzeug in
großer Höhe gestellt und zum Absturz gebracht.

Am 22. März und in der Nacht vom 22. zum 23. März
wurde die Verletzung neutralen Hoheits¬
gebietes -urch feindliche Flugzeuge mehrfach fettgestellt.

DNB . Belgrad,  26 . März . Die Belgrader Blätter verfol¬
gen die englisch-französischen Kriegsausweitungspläne mit arg¬
wöhnischer Ausmerksamkeit.

„Politika " wendet sich in einem offensichtlich inspirierten Ar
tikel dagegen, daß man den Staaten des Siidostens verschiedene
Orientierungen und Absichten zuschreibe, während sie doch vor
der ganzen Welt erklärt hätten , daß ihr einziges Ziel sei, aus
dem jetzigen Konflikt hcrauszubleiben , in dem keiner von ihnen
etwas zu gewinnen suche. Notfalls würden sie auch ihre Unab¬
hängigkeit und ihre Interessen selbst gegen jeden Angriff ver¬
teidigen , von welcher Seite er auch immer kommen sollte. Die
Völker Südosteuropas hätten keinen Anlaß , ihre neutrale Hal¬
tung zu ändern oder ihre Streitkräfte und sonstigen Hilfs¬
quellen in den Dienst des Krieges zu stellen. Schließlich sollten
jene Mächte, die an eine Ausweitung des Krieges aus den Süd-
oslen Europas dächten, bedenken, daß ihnen das selbst schaden
würde , denn ihre verschiedenen Interessen würden dadurch kata¬
strophale Einbußen für immer erleiden.

Die halbamtliche „Breme " bemerkt in ihrer Wochenübersicht,
daß Ehamberlain in seiner letzten Rede die Neutralität immer
mehr wie Churchill auslege , dessen Worte vor anderthalb Mo¬
naten bekanntlich eine scharfe Reaktion der Presse gewisser neu¬
traler Staaten ausgelöst hätten . Der Londoner Vertreter der
„Vreme" meldet, daß das schwache Abschneiden der neuen fran¬
zösischen Regierung in London überrascht habe, wo man sich jetzt
frage , ob Rcynaud die zehn Tage bis zum Wiederzusammentritt
der Kammer nicht dazu benutzen wolle, um diplomatische oder
militärische Aktionen zur Errichtung einer neue» Front zu un¬
ternehmen , was sein Ansehen im Parlament stärken könne.

Graf Teleki in Rom
Rom , 25. März Der ungarische Ministerpräsident Graf Tsleki

ist am Samstag in Rom cingetroffen . Am Bahnhof wurde er von
Außenminister Graf Ciano begrüßt.

„Tribuna " schreibt, daß Teleki sich in Versailles bemüht habe,
Ungarn zu seinem Recht zu verhelfen , aber an den Fälschungen
des berüchtigten Benesch und Genossen gescheitert sei. Erst im
Wiener Schiedsspruch sei Ungarn die Gerechtigkeit widerfahren,
für die sich Italien seit vielen Jahren einsetzte. Auch tm gegen¬
wärtigen Moment drohten dem Donau - und Balkanraum neue
Gefahren , denn die Westmächte möchten dort mit dem Blute an¬
derer Völker einen Krieg vom Zaune brechen, aber Italiensei wachsam  und werde derartige Manöver nicht zulassen.
Ungarns Beziehungen zur Slowake : hätten -sich in der letzten
Zeit wesentlich gebessert. Die politischen Beziehungen zu Sowjet¬
rußland feien korrekt.

Tartarennachrichten aus Rumänien
Bukarest, 25. März . Nachdem die Plutokraten im Norden Euro¬

pas mit ihrer Kriegspropaganda eine glänzende Abfuhr erlitten
haben , konzentrieren sie jetzt ihre Agitation auf den Südoste«.
So hat Reuter am Karfreitag der Welt weismachen wollen,
Deutschland habe an Rumänien ein Ultimatum
aer icktet.  Diese Tartarennachricht wurde natürlich prompt

und zwar die Verletzung niederländischen Hoheitsgebietes
um 12.22 Uhr, 22.31 Uhr und 23.14 Uhr , belgischen Hoheits¬
gebietes um 0.47 Uhr und luxemburgischen Hoheitsgebietes
um 1.11 Uhr.

Heeresbericht vom Ostersonntag
Artillerie - und Spähtrupptätigkeit — Aufklärungsslüge
über Frankreich — Flak schießt englisches Flugzeug ab —
Niederländisches Hoheitsgebiet wieder in 8 Fälle « verletzt

Berlin,  24 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht
gab am Sonntag bekannt:

An der W e st f r o u t örtliche Artillerie - uiü >Spähtrupp-
tätigkeit.

Die Luftwaffe  führte trotz sehr ungünstiger Wetter¬
lage Aufklärungsflüge über Ostfrankreich durch.

In der Nacht vom 23. auf 24. März flogen zahlreiche
feindliche Flugzeuge nach Nordwestdeutschland und in den
Abschnitt Mosel -Rhein ein . Ein Vickers-Wellington -Lang-
streckenflugzeug wurde durch Flakartillerie abgeschossen.

Beim Rückflug verletzte der Gegner in acht Fällen nieder¬
ländisches Hoheitsgebiet zwischen 22.42 und 2.4S Uhr.

Heeresbericht vom Ostermontag
Französischer Aufklärer bei Zweibrücken abgeschossen— Fort¬

setzung der Aufklärnngstätigkeit über Frankreich
Berlin,  23 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gab am Montag bekannt:
Im Westen verlief der Tag ruhig . Die Luftwaffe setzte

ihre Aufklärungstätigkeit über Frankreich fort.
Bei der Erenzüberwachung im Westen wurde im Luft¬

kampf in Gegend Zweibrücken einfranzösischerAuf-
klärer  von deutschen Jäger « abgeschossen.

von Havas übernommen . Die rumänische Regierung hat diese
Lüge sofort als solche gebrandmarkt . Propagandaminister Eiu-
resnc rief sämtliche Bukarester Vertreter der Auslandspreise zn
sich, warnte sie vor solcher Eeriichtemacherei und erkläte, Rumä¬
nien werde im anderen Falle die notwendigen Konsequenzen
ziehen. Die Vertreter der plutokratischen Hetzpresse zogen es klein¬
laut vor, ihre üble Meldung zu widerrufen.

Die rumänische Regierung hat den Korrespondenten der eng¬
lischen Nachrichtenagentur Reuter in Bukarest, Louis Ovell , im
Zusammenhang mit den von ihm verbreiteten Lügenmeldungen
über ein angebliches wirtschaftliches Ultimatum Deutschlands an
Rumänien ausgewiesen. Er mußte bereits am Sonntag abend
Bukarest verlassen.

Die„Mehrheit"für Reynaud
Brüstet , 25. März . Wie aus Paris berichtet wird , hat nach

dem KulissenwechselDaladier -Reynaud der neue französische Mi-
nisterpäsident nichts Eiligeres zu tun gehabt , als sich angesichts
des ernüchternd mäßigen Ergebnisses der Kammerabstimmung
noch im Verlauf der darauffolgenden mehrstündigen Sitzung den
Rat seiner englischen Freunde einzuholen  zur
Prüfung der ernsten Frage , ob das Kabinett weiterhin im Amt
bleiben solle. Die Tatsache, daß ReynauL am Freitag abend wäh¬
rend der Kabinettssitzung mit seine» Londoner Freunden , unter
denen Mr . Eden  den ersten Platz einnimmt , sprach, wirst ein
bezeichnendes Schlaglicht auf die Verflechtung des Kriegshetzers
Reynaud mit den Kreisen der Londoner Plutokratie . Reynaud
wurde aus London bedeutet , daß er unter allen Umständen aus
seinem neuen Posten bleiben solle, und er verstärkte daraufhin
seinen Widerstand gegen die Tendenzen innerhalb des Kabinetts,
die zum Rücktritt drängten . Auf die Entscheidung über den Ver¬
bleib des Kabinetts im Amte, die erst im letzten Augenblick der
Kabinettssitzung erfolgte, dürfte das Londoner Gespräch des
Herrn Reynaud von gewichtigem Einfluß gewesen sein.

*

Der llnterstaatssekretär für die Marine im französischenKabi¬
nett , La Cour Grandmaison , hat , wie aus Paris gemeldet wird,
sein Vertrauen zur neuen Regierung dadurch bekundet, daß erseinen Rücktritt erklärte.

Friedenstauben mit Gistbonbons
DurchschauteParole « des Feindes — Wir stehen kampfbereit

PK .-Vericht von Georg Zech
X6K . (Fr . G.) „Haben Sie es schon gehört ? Es wird Frie¬

de«. Er steht vor der Tür wie der Frühling . Ich weiß es aus
ganz sicherer Quelle, aber pssst! Ich will nichts gesagt haben !"

I « vielen Kneipen wird es durch den weißen Schaum eines
freundlichen Hellen dem Nachbarn zugeprostet. Das Küchen-
mädchen Anna weiß es von der Fleischerfrau , die ihr heute mor¬
gen mit einem wissenden Lächeln das Kalbfleisch viel reichlicher
abgewogen hat als sonst. Die Urlauber , die von der Heimat wie¬
der nach der Front kommen, servieren es neben dem von Mnttern
eiugepackten Kuchen den Kameraden zum Kaffee.

Woher  kommen nun in aller Welt die viele« Friedenstiiub-

Dev «Südosten WM neutral bleiben
Belgrader Presse gegen unsinnige Kombinationen
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chen, die statt des Oelzweiges ein Beutelchen leckerer Bonbons
im Schnabel halten , die sie über Stadt und Land , in den Gast¬
wirtschaften, in den Bürgerhäusern , auf den Straßenbahnen und
manchmal auch in den Urlauberzügen großzügig verteilen ? Fast
jeder nimmt sie dankend an und kaut mit sichtlichem Wohlbehagen
darauf herum ; denn sie schmecken in der Tat vorzüglich. Wo ist
der Absender  dieser Friedensbotschaft?

Gehen wir einmal die letzten Führer -Reden durch, ob irgend
ein Anhaltspunkt für einen nahen Frieden vorhanden ist: Unsere
ausgestreckte Friedenshand hat der Feind zurückgewiesen, nun
sprechen nur noch die Waffen . Es wird ein Kampf sein,
der mit allen Mitteln bis zum siegreichen Ende
durchgekämpst wird.

Oder halten wir einmal Umschau bei unserem Heer,
das im Westen liegt und seit Monaten auf den Einsatz wartet.
Ruht dieses Heer, blickt es nach hinten , zur Heimat , dem nahen
Frieden entgegen? Im ersten Morgengrauen marschieren bereits
die Kompagnien , über hundert - und tausendmal Angriff und Ver¬
teidigung mit allen Feinheiten durchexerzierend, die eine mo¬
derne Kriegführung bedingt . Hier wird eine Division heraus¬
gezogen, dort eine neue eingesetzt. Endlose Kolonnen von Last¬
kraftwagen rattern durch Städte und Dörfer . Unsere Aufklä¬
rungsflieger klären Tag für Tag über Frankreich und England
auf. Die Wehrmacht ist für alles gerüstet.

Oder ist es das deutsche Volk, das bedingungslos den Frieden
will ? Das deutsche Volk will keinen faulen Frie¬
den.  Es will nicht länger der brutalen Willkür und dem Würge¬
griff der englischen Plutokraten ausgesetzt sein.

Diese Feststellungen — und die kann jeder zu jeder Zeit machen
— klingen doch etwas anders als das milde Säuseln des Flügel¬
schlages jener Friedeystäubchen mit den Lutschbonbons. Woher
diese Gerüchte kommen, dürfte damit unschwer zu erraten sein:
Aus dem Lager der Gegner,  die auf diese Weise ver¬
suchen, den Angriffsgeist der deutschen Soldaten zu brechen. Ein
Volk, das mitten im Kriege steht, darf nicht ausschließlich an
den Frieden denken, wenn es nicht die Kraft verlieren soll, Opfer
zu ertragen.

Denn Opfer wird dieser Krieg kosten, darüber muß sich jeder
im klaren sein. So unerbittlich , so fanatisch wir um den end¬
gültigen Sieg ringen werden, so verbissen wird der Gegner sein
Leben, seine Existenz verteidigen . Währen deines Krie¬
ges muß der Blick des gesamten Volkes nach vorn
gerichtet sein.

Wir danken daher für die Friedenstauben , die von drüben
zu uns herüber kommen; mit Eistbonbons wollen wir uns nicht
den Magen verderben . Alles zu seiner Zeit , auch den Frieden,
bei dem wir allerdings ein Wörtchen mitsprechen werde».

Sechs Flugzeuge bei Sylt abgefchoffen!
Englands Blamage nimmt kein Ende

Berlin, 25. März. Wie wir zu dem englischen Flugzeugangriff
auf Sylt , der zu der großen Weltblamage Englands führte , von
zuständiger Stelle ergänzend erfahren , sind an den nordfriesischen
Inseln während der . letzten Tage wiederholt Leichen und
Trümmer englischer Flugzeuge an getrieben
worden.

Die Flugzeugteile gehören zudreiMaschinen,  deren Ver¬
lust beim britischen Angriff auf Sylt infolge der Dunkelheit bis¬
her unbekannt geblieben war . Bereits in der Nacht vom 19. zum
20. März hatte die deutsche Flakabwehr von Sylt bei mehreren
englischen Flugzeugen besonders starke Beschädigungen festgestellt,
jedoch zunächst nur drei einwandfrei beobachtete Abschüsse mel¬
den können. Der bisher feststellbare Eesamtverlust der Engländer
beim Angriff auf Sylt erhöht sich nunmehr auf sechs Flugzeuge.
Es ist anzunehmen, daß infolge starker Beschädigungen noch wei¬
tere britische Flugzeuge verloren gegangen sind.

Mißglückter Schwindel
durch mißglückte Photos

Berlin, 25. März. Daß die britische Regierung dem Luft¬
angriff auf Sylt  eine ganz besondere Bedeutung beilegte,
noch ehe er überhaupt gestartet war , das wußten wir sofort, nach¬
dem die ersten britischen Meldungen über den Angriff auf den
Aetherwellen zu uns gelangten ; denn der Jubel über den „Sieg"
in der Luftschlacht über Sylt sollte das Unterhaus nachsichtiger
gegen Chamberlains Fehler in der Finnland -Frage stimmen und
die Aufmerksamkeit des Parlaments von diesem schwachen Punkt
der britischen Politik auf das erfreulichere Bild des großen „Luft¬
sieges von Sylt " ablenken. Das alles wußten wir , wie gesagt,
aber wir erfahren erst jetzt, welchen großen Apparat man in
London für diesen innerpolitischen Propagandazweck ausgerichtet
hatte . Au dem Unternehmen gegen Sylt waren nicht nur die
„treffsicheren" Bombenflugzeuge des Luftfahrtministers Kingsley
Wood beteiligt , sondern auch der Erste Lord der Admiralität,
Winston Churchill , hat mit Marineflugzeugen sein Möglichstes
zu tun versucht, um den frischen Eindruck der Siegesmeldungen,
die dem Unterhaus von Stunde zu Stunde übermittelt wurden,
auszuweiten und zu vertiefen.

Churchill hatte nämlich einige der ihm zur Verfügundg stehen¬
den Aufklärungsflugzeuge am Tage nach der „glorreichen" Luft¬
schlacht über Sylt mit dem Aufträge entsandt , die von den Flie¬
gern seines Kollegen Kingsley Wood angerichteten „verhee-
:endenSchäden " ausderLuftzuknipsen  und damit
die unwiderlegbaren Beweise für die Behauptungen seines Kolle¬
gen zu liefern . Der sozialistische„Daily Herald " war augenschein¬
lich von diesem Sondercoup Churchills vorher unterrichtet wor¬
den, hatte aber in seiner überschäumenden Begeisterung nicht
dicht halten können und, noch ehe die Photographen Churchills
wieder heimgekehrt waren , eine Skizze des Luftschlachtfeldes ver¬
öffentlicht, aus der der Leser die Einschläge der britischen Bom¬
ben aller Kaliber erkennen sollte. Die britische Öffentlichkeit
war also aufs höchste gespannt, mit welchen Ergebnissen die
Churchillschen Aufklärung zuriickkehren würden . Doch mit einem
Male lösen sich die schönen Luftbilder in Luft auf . Ganz klein¬
laut gibt nunmehr die britische Admiralität zu, die Aufnahmen
seien leider mißglückt und hätten keinen Wert . Die britische Ad¬
miralität selbst muß allerdings bekennen, die Aufnahmen seien
deswegen mißglückt, weil die Flugzeuge infolge der starken deut¬
schen Abwehr nicht dicht genug über der Insel hätten kreisen kön¬
nen, und der Feind obendrein so unliebenswürdig gewesen sei,
sich nicht überraschen zu lasten. Aber auch dann , wenn Churchills
Aufklärer nicht diese unfreundliche Aufnahme bei der deutschen
Flak gefunden hätten , wären ihre Aufnahmen doch mißglückt, da
selbst der tüchtigste englische Photograph nicht in der Lage sein
dürfte , Bombenlöcher im Wasser noch nach Stunden auf die
photographische Platte zu bannen . Oder sollten die Aufnahme»
nur deshalb vielleicht der Zensur „mißglückt" vorgekommen sein,
weil sieBombenlöcheraufdänischemGebiet  zeigten?

Amerika mahnt England zur Wahrheit
Neuyork, 25. März . Die neue englische Blamage mit den von

der britischen Admiralität auch in Amerika prahlerisch angekün¬
digten Vilddokumente über die „große Waffentat der unerschrocke-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
nen britischen Luftwaffe " auf Sylt bringt erneut den Ameri¬
kanern die Wahreit über Sylt näher . Selbst das durchaus eng¬
landfreundliche Blatt „Neuyork Herald Tribüne " gibt zu, man
müsse sich über die seltsam verspätete Entdeckung der britischen
Amtsstellen , daß die Photographen der britischen Flugzeuge von
Sylt wegen schlechten Wetters die versprochenen Bildberichte nichi
lieferten , doch sehr wundern . Jedenfalls seien, so stellt das Blatt
fest, die Beschädigungen weit geringer , als die britische Oefsent-
lichkeit geglaubt habe, es annehmen zu dürfen . Die Engländer
sollten doch eifriger darauf bedacht sein, den Nus der Wahrheits¬
liebe zu sichern.

Neuordnung des italienischen Heeres
Rom, 25. März . Am Jahrestag der FaschistischenRevolution

veröffentlichte die römische Morgenpresse in größter Aufmachung
— gleichsam zur Illustrierung der Schlagkraft und Wehrbereit¬
schaft der Nation — einen vom Ministerrat bereits gebilligten
und gegenwärtig dem zuständigen Kammerausschuß zur Prüfung
vorliegenden Gesetzentwurf über dre Neuordnung des Heeres.
Danach wird künftig das im Mutterland stehende Heer umfassen:
1 Eeneralstabskommando , 6 Armeekommandos, 21 Armeekorps,
1 Oberkommando der alpinen Truppen , 35 Kommandierende und
96 Divisionsgeneräle.

Kaum über deutschem Gebiet und schon
abgeschossen

(PK .) Seit Wochen herrscht endlich einmal Frühlingswetter.
Klar und weit geht die Sicht. Nur wenige Wolken erinnern am
Himmel an die schlechten Tage des Winters . Richtiges Flieger¬
wetter , so meinen die Soldaten , die von der Erde aus die Flug¬
zeuge verfolgen , die nur im Glas sichtbar werden. Freilich dringt
ihr Motorengeräusch bis an unser Ohr , und die breiten Kon¬
densationsstreifen , die sich wie bei Himmelsschreibern hinter ihnen
herziehen, verraten , was oben in der Luft vor sich geht. Von der
holländischen Grenze ist ein feindliches Flugzeug den Rhein ent¬
lang geflogen, hat aber bald kehrt gemacht und will wieder über
die holländische Grenze zurück. Die Himmelsschrist, die es beim
Einflug hinterlassen hat , verzerrt sich nur langsam . Wir können
daher seinen Weg noch nachträglich verfolgen . Aber jetzt schießen
hinter dem ersten Streifen zwei weitere Streifen durch die Luft,
zeichnen sich die zwei weißen Linien , die sich wie Pfeile ins Blaue
bohren, am Himmel ab. Rasch verschwinden die Spitzen dieser
Rauchfahnen am Horizont , und unsere Soldaten kehren wieder zu
ihrem Mittagessen zurück, von dem sie nur ein paar Minuten
abgelenkt wurden.

Sie wissen ja nicht, daß inzwischen über ihren Häuptern ein
Luftkampf  begonnen hat , sich ein Drama dieses Krieges voll¬
zieht. Die Männer der Flugwache an der holländischen Grenze
haben schon mittags starkes Motorengeräusch gehört . Auf ihre
Warnung sind deutsche Jagdflugzeuge ausgestiegen. Während
weitere Flugwachen den Einflug des feindlichen Flugzeuges —
denn als solches wird es einwandfrei erkannt — aus dem neu¬
tralen Holland melden, sind unsere Jäger bereits hoch in den
Lüften . Der Feind ist nicht weit gekommen, dann merkt er die
ihm drohende Gefahr und versucht durch Rückflug über die hol¬
ländische Grenze sich zu retten . Es ist eine britische Maschine,
aber trotz der von den Engländern so gerühmten Kampfkraft
ihrer Flugzeuge ergreift es nach bewährtem Vorbild lieber die
Flucht, statt den Kampf aufzunehmen . Der britisÄe Flugzeug¬
führer glaubt vielleicht, daß die deutschen Jäger , die ihm folgen,
in großer Höhe an Geschwindigkeit verlören und daß es ihm so
ein Leichtes sei, sich über Holland in Sicherheit zu bringen , dessen
Neutralität schon beim Einflug verletzt wurde . Aber dieser Plan
scheitert an dem überlegenen Können des deutschen Fliegers und
der Leistungsfähigkeit seiner Maschine. Gegen die deutsche Grenze
hat er den Engländer gejagt . Es kommt jetzt zum eigentlichen
Kampf , der in einer Minute entschieden  ist . Die
beiden englischen Flieger springen aus der Maschine, die auf
holländischem Gebiet aufschlägt. Im Ueberschwemmungsgebiet
des Rheins , dort , wo der Rhein vom Hauptstrom abzweigt , wer¬
den ihre Trümmer wohl im Wasser und Morast versinken. Viel¬
leicht deutet eine Ansammlung von Booten , die man von Deutsch¬
land auf dem rechten Rheinufer auf holländischer Seite sieht, den
Ort des Niederganges an.

Was geschah mit den englischen Fliegern ? Eine Leiche wird
in ein Schulhaus getragen , die hilfsbereiten Männer , die sie
bergen, waren ins Feld geeilt , wo der Körper ausschlug. Der
Fallschirm dieses Engländers hat sich nicht geöffnet. Ein Durch¬
schuß durch seine Hülle hat vielleicht seine Oeffnung verhindert.
Starr und steif liegt nun der junge Mann , ein stämmiger , großer
Engländer , auf der Tragbahre . Jede Hilfe war vergebens , denn
er war zwischen 3000 bis 5000 Meter aus dem Flugzeug ge¬
sprungen . C.-M . Wheatley , Flying Osficer der Royal Air Force,
Station Hastings -Middlessex, ist ein neues Opfer des englischen
Krieges , den Englands Politiker entfesselt haben . Ueber das
Schicksal des zweiten abgesprungenen Engländers ist bisher nichts
bekannt geworden.

Der deutsche Flugzeugführer berichtet uns dann selbst über sei¬
nen ersten Feindflug , der ihm gleich den ersten Abschuß brachte.

Dr . K u r t W e ss e l y.

Kleine RschrWeu ms aller Wett
Der Führer hat dem König von Griechenland anläßlich

des griechischen Freiheitstages drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

Zeughaus der Wehrmacht unterstem. Auf Anordnung
des Führers und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
sollen die großen deutschen Heeresmuseen der Wehrmacht
unterstellt werden. Nachdem die Heeresmuseenin Dresden
und München vor einigen Wochen übernommen worden
waren, ist am 23. März auch das Zeughaus in Berlin auf
die Wehrmacht llbergegangen.

Hangö den Russen übergeben. Mit dem Austausch von
Nebergabeprotokollen wurde in der Nacht zum Samstag das
Territorium der Halbinsel Hangö der Sowjetunion über¬
geben.

Vefreiungsfeier in Memel. Stadt und Land Memel
feierten am Freitag und Samstag die Wiederkehr des Ta¬
ges, an dem der Führer auch diesen Teil des ostpreußischen
Landes in das Großdeutsche Reich heimholte.

Jahrestag der Gründung der faschistischen Kampfbünde.
Der 21. Jahrestag der Gründung der faschistischen Kampf¬
bünde ist in ganz Italien besonders feierlich begangen wor¬
den. Allenthalben haben Kundgebungenstattgefunden, die
sich zu einem begeisterten Treuebekenntnis für den Duce
und für die durch die Partei verkörperte faschistische Idee
gestalteten.

Dänischer Dampfer untergegangen. Wie aus London ge¬
meldet wird, ist das dänische Schiff »Christian Sborg" (3270
BRT .) untergegangen.
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Eisenbahnunfälle in Kroatien. Zwei noch glimpflich ab¬
gelaufene Eisenbahnunfälle ereigneten sich am Karfreitag
früh in Kroatien. Bei Jwanitsch Grad fuhr der aus Belgrad
kommende Orientexpreß auf einen rangierenden Gllterzua
aus. Die beiden Lokomotiven stürzten um. Sechs Güter¬
wagen wurden zerstört. Zahlreiche Fahrgäste erlitten Ver¬
letzungen. Das andere Unglück ereignete sich bei Zaluka.
Eine Felswand stürzte plötzlich in 50 Nieter Länge auf dir
Eisenbahngleise, gerade bevor der Zug diese Stelle passierte
Einige Wagen sprangen aus den Schienen, kippten jedoch
nicht um. Es gab zehn Leichtverletzte.

Lebsnsmittelbeschlagnahmein Tanger zugunsten Gibral¬
tars. In Tanger und der französischen Marokkozone werden
Lebensmittel beschlagnahmtund nach Gibraltar geschickt
Als Grund dafür wird angegeben, daß Gibraltar nicht in
der Lage sei, selber die Versorgung der zahlreichen im Hafen
auf Konvoi-Verschickung wartenden Schiffe zu übernehmen.
Die Bevölkerung der beiden betroffenen marokkanischenGe¬
biete ist über diese Maßnahmen sehr empört, da in Tanger
und Franzöfisch-Marokko große LebensmittelknaxpheitundTeuerung herrschen.

Auf einer Eisscholle abgetrieben. Zwei Kopenhagener
Jungen, die sich zu Beginn des Tauwetters vor etwa zwei-
Wochen trotz wiederholter polizeilicher Warnungen auf das
Eis des Oeresundes hinausgewagt hatten, sind zehn Tage
nach ihrem Verschwinden au, einer Scholle nahe dem Hafen
von Helsingörs erfroren ausgeninLcn worden.

Stuttgart . (Militärdien st jubiläu  m.) Am Ostersonn¬
tag konnte der frühere Chef des Stabes beim Wehrkreiskom¬
mando V in Stuttgart , General der Infanterie Erich von Woell-
wärth , der in Dresden im Ruhestand lebt , sein öOjähriges Mili-
tärdienstjubiläum begehen. Der Jubilar , der einer alten wiirt-
tembergischen Osfiziersfamilie entstammt und rm 68. Lebensjahr
steht, begann seine erfolgreiche Fricdenslaufbahn beim Infan¬
terieregiment 124 in Ulm, rückte als Eeneralstabsoffizier der
26. Division ins Feld und wurde Ende Dezember 1918 Chef des
Eeneralstabs des XIII . AK Im Jahre 1925 kam General von
Woellwarth als Jnfanteriefiihrer V nach Stuttgart.

Stuttgart , 25. März . Verkehrsunfälle .) Am Donners¬
tag vormittag ist auf dem Dorotheenplatz eine 70 Jahre alte
Frau von einem Kraftdreirad angefahren und leicht verletzt wor¬
den. — Am Nachmittag geriet in der Tübingerstraße ein Per¬
sonenkraftwagen auf den Gehweg-und zertrümmerte ein Schau¬
fenster. Eine 24 Jahre alte Frau ist dabei leicht verletzt wor¬
den. — Am Karfreitag ist in der Hohenhsimerstraße ein 17 Jahre
altes Mädchen mit ihrem Fahrrad durch zu schnelles Fahren zu
Fall gekommen. Es hat Verletzungen am Kopf und am rechten
Knie erlitten.

Heilbronn . (Verstoß gegendie Kleiderkarte .) Eine
in Heilbronn ansässige Händlerin bezog im Dezember von einer
auswärtigen Fabrik Spinnstosfwaren und gab diese an Kunden
weiter , ohne dafür Abschnitte der Kleiderkarte zu verlangen . Das
Amtsgericht Heilbronn verurteilte sie deshalb zu einer empfind¬
lichen Geldstrafe.

Geislingen a. St . (Kind ertrunken .) Ein 3 Z4 jähriger
Knabe entfernte sich am Gründonnerstag aus der elterlichen
Wohnung und fiel in den in der Nähe vorbeifiihrenden Kanal.
Ein Arbeiter zog das Kind aus dem Wasser, doch hatten die Wie¬
derbelebungsversuche leider keinen Erfolg.

Balingen . (Betrug .) In der Wohnung des 44jährigen,
wegen Betrugs schon zweimal vorbestraften Max Wagner im
Vorort 'Heselwangen, entstand am 14. Januar d. I . durch fremde
Unvorsichtigkeit ein Brand , der ziemlichen Schaden anrichtete.
Wagner reichte der Feuerversicherungsgesellschaft eine Liste der
angeblich verbrannten Gegenstände seines Haushalts ein. In der
Aufstellung erschienen Gegenstände, die die Familie Wagner ent¬
weder gar nicht besaß, oder die mit nur unbedeutenden Beschädi¬
gungen gerettet worden waren . Ferner legte er der Versiche¬
rungsgesellschaft . eine falsch datierte Bestätigung seiner letzten
Prämienzahlung vor . Das Amtsgericht verurteilte den Angeklag¬
ten zu dreieinhalb Monaten Gefängnis.

Rottweil . (Zechpreller .) Der aus Weilersbach (Kr . Nil-
lingen ) gebürtige 22jährige Kraftfahrer Franz Taver Mink hatte
sich vor dem Amtsgericht Rottweil wegen Betrugs zu verant¬
worten . Vom 4. bis 24. November 1939 wohnte er in einer
Schwenninger Gastwirtschaft, wo er sich als „großer Herr " auch
sofort ein Einzelzimmer geben ließ, obwohl er ganz genau wissen
mußte , daß er die Kosten dafür nicht aufbringen konnte. Nachdem
sich seine Schulden auf über 70 RM . belaufen hatten , verschwand
er, ohne eine Bezahlung geleistet zu haben . Der Bursche wurde
zu einer Gefängnisstrafe von sechs Wochen verurteilt.

Tettnang . (A r b e i t s d i e n st l a g e r.) Zur Zeit ist ein Aus¬
baukommando des weiblichen Arbeitsdienstes in Tettnang , um
in dem früheren Gasthof zum „Bären " die letzten Vorbereitungen
für den Einzug von Arbeitsmaiden zu treffen . Mit dem 1. April
werden vorläufig vier Kameradschaften mit 40 bis 50 Arbeits¬
maiden in das Tettnanger Lager einziehen.

Durchhausen, Kr . Tuttlingen . (Der „H ö lz l e kö n i g" um-
gestürz  t .) Die unter Naturschutz stehende und unter dem Na¬
men „Hölzlekönig" allen Wanderern bekannte Weißtanne , die
eine Höhe von 24 Meter und einen Meßgehalt von ebensoviel
Festmetern aufwies , ist dieser Tage umgestürzt.

Tuttlingen . (Tödlicher Sturz .) An der Eiebelfeite des
Kreiskrankenhauses Tuttlingen stürzte sich ein 33jühriger Mann
vom dritten Stockwerk herunter . Er war sofort tot . Der Mann
war schon seit längerer Zeit krank und dürfte die Tat aus Schwer¬
mut begangen haben.

Kreßbronn , Kr . Friedrichshafen . (Das zweite Todes¬
opfer .) Im Krankenhaus in Tettnang ist der 62 Jahre alte
Metzgermeister Eugen Sohm aus Gattnau , der vor einiger Zeit
bei einem Zusammenstoß des von seinem' Sohn gesteuerten Per¬
sonenkraftwagens mit einem Lastauto schwere Verletzungen er¬
litten hat , gestorben. Damit hat dieser Unglücksfall das zweite
Todesopfer gefordert , nachdem die Tochter, Frau Karle aus
Friedrichshafen , bereits beim Zusammenstoß getötet worden war.

Friedrichshasen . (Leistungsabzeichen .) Im Rahmen
einer schlichten Feier wurde das „Leistungsabzeichen für vorbild¬
liche Heimstätten und Wohnungen " dem Betriebsführer der Dor-
nier -Werke, Dr . Claudius Dornier , durch den Beautfragten des
Eauobmanns , Rösler -Stuttgart , überreicht.

Freiburg . (Hin gerichtet .) Am 21. März wurde der am
17. August 1918 in Freiburg i. Br . geborene Emil Schmidt hin¬
gerichtet, den das Sondergericht München wegen versuchten Mor¬
des zum Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilt hatte.
Schmidt, der mehrfach, darunter wegen Brandstiftung zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt war , hatte im Eerichtsgesängnis
Traunstein eine Gefängnisaufseherin heimtückisch überfallen und
versucht, sie zu ermorden.
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Nayol- uiMmyebunyI !i>i
Ich will dem Schicksal in den Rachen greifen , ganz nieder-

beugen soll es mich gewiß nicht. Beethoven.
2K. März : 1827 Ludwig van Beethoven gestorben.

Narb den Setttasen
Nun sind die Festtage , die wir herbeigesehnt hatten , wieder

vorbei. Der Alltag hat begonnen . Es waren Tage der Ruhe und
Erholung, die wir uns gern gegönnt haben , zumal der Krieg
besondere Anforderungen an jeden von uns stellt. Osterreisen
waren Heuer nicht angebracht , und so machten wir den Oster¬
spaziergang, den wir dem Altmeister Goethe nacherleben woll¬
ten: „Vom Eise befreit sind Strom und Bäche . . ." Auch in
der harten Kriegszeit kamen die Kinder zu ihrer Osterfreude.
Der.Osterhase ging auch an Nagold nicht vorbei , für Groß und
Klein hatte er etwas , und die Freude war überall nicht gering.
Kulinarische Genüsse an einer reich geschmückten Ostertafel haben
wir uns Heuer gern versagt , dachten wir doch gerade an Ostern
mehr als an anderen Tagen an unsere wackeren Feldgrauen,
die an den Grenzen auf der Wacht stehen und den Feind von
der Heimat fernhalten . - Nun schaffen wir wieder freudig mit
»euer Kraft , gilt es doch, alles einzusetzen für das eine  Wort:
Sieg.

Ernte des Todes
Im „Haus der Barmherzigkeit " in Wildberg  starb Frau

Mina Köhler,  eine gebürtige Nagolderin . Sie war am 3. 1.
1858 geboren. Mit ihrem Gatten hatte sie früher die „Köhlerei ""
mne. Die Eheleute Köhler bauten die genannte Gastwirtschaft
zu einem angesehenen Easthof aus.

LagdpSchtev im Wehrdienst
Verträge bleiben

Zagdxächter, die in den aktiven Wehrdienst eingestellt sind, kön¬
nen die Fortdauer der von ihnen abgeschlossenen Jagdpachtver-
lräge bis zum 31. März desjenigen Jahres verlangen , das auf
das Jahr der Beendigung des Krieges bzw. der Entlassung des
Jagdpächters folgt ; das Verlangen auf Pachtfortdauer muß
gegenüber dem Verpächter spätestens einen Monat vor Pacht¬
ablauf schriftlich erklärt werden . Die Frist für die Erneuerung
des Jahresjagdscheines wird während der Dauer des Krieges für
ultive Wehrmachtsangehörige auf sechs Monate verlängert.

Auf dem Wege zur eigenen Eierverforguug
Nach der Entwicklung der Eiererzeugung im Wirtschaftsjahr

1839/40 kann die Zeit nicht mehr fern sein, in der Deutschland in
der Eiervcrsorgung autark , d. h. Selbstversorger , wird . Die natur¬
gegebenen Voraussetzungen zur Erreichung dieses Zieles , wie
Klima, Auslaufflächen usw., sind im gesamten Reichsgebiet gün¬
stig. Diese Feststellungen trifft der Vorsitzende der Hauptvereini¬
gung der deutschen Eierwirtschaft , Walter Stinshoff , bei einer
Aeußerung über die gerechte Eierversorgung im Kriege im Rah¬
men der Veröffentlichungen des Reichsnährstandes . In den letzten
Jahren habe sich in der Lenkung der Erzeugung der Einsatz der
Berater ausgezeichnet bewährt . Richtige Fütterung , richtige Ein¬
stallung, richtige Nachzucht würden der Erfolg aufweisen, die
Legeleistung- je Henne um mindestens 20 Eier im Jahresdurch¬
schnitt zu steigern. Diese 20 Eier werden aber für den Eesamt-
bestand an Hühnern im Reich insgesamt 2 Milliarden Eier mehr
ergeben. Die bisherige Einfuhr könnte hiermit vollkommen er¬
setzt werden. Außerordentlich gute Erfolge und Fortschritte seien
in den letzten Jahren erzielt . Jede Hausfrau kenne und schätze
den Vorteil , der darin liegt , daß sie pro Kopf ihrer Familie
wöchentlich ein bis zwei Eier , selbst in den Wintermonaten,
brauchen könne. Nur dann , wenn höhere Gewalt , wie z. B. ein
übernormal starker und anhaltender Frost , die normale Lege¬
leistung der Hennen auf ein Nichts zusammenschrumpfen lasse,
und wenn dazu noch Transportschwierigkeiten entstehen, könne
und müsse zwangsläufig die geregelte Zuteilung an Eiern unter¬
brochen werden . Die nächsten Monate würden jedoch diese Un¬
terbrechung vollkommen wettmachen.

Der Hauptteil der kommenden Produktion werde durch Aufkauf
der Eier sofort zur Deckung des jeweiligen Verbrauchs der Be¬
völkerung freigegeben werden . Ein kleinerer Teil werde zur
Füllung der Kühlhäuser verwandt , um für den kommenden Win¬
ter die Versorgung zu sichern. Darüber hinaus würden alle Maß¬
nahmen getroffen, die Qualität der Kllhlhauseier zu gewähr¬
leisten. Als besondere Reserve seien ferner die von der Reichs¬
stelle für Eier einzuführenden Eier anzusetzen. Dabej komme uns
zugute, daß die Auslandseinfuhr von Eiern nie im wesentlichen
von Ueberseetransporten abhängig war.

Freiwilliger Eintritt in die Wehrmacht
Zahlreiche Anfragen geben Anlaß , auf die wichtigsten Bestim¬

mungen über den freiwilligen Eintritt in die Wehrmacht wäh¬
rend des Krieges hinzuweisen.

Während des Krieges können sich längerdien endeFrei-
willige (Bewerber für die Unteroffizierslaufbahnen ) und
Kriegsfreiwillige zum freiwilligen Eintritt in die drei Wehr¬
machtsteile (Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe ) melden. Min¬
destalter am Einstellungstag : 17 Jahre.

Als längerdienende Freiwillige kommen nur Angehörige
längerer Eeburtsjahrgänge in Betracht , während sich Kriegsfrei¬
willige vom 17. bis zum 45. Lebensjahr melden können. Kriegs¬
freiwillige des Eeburtsjahrganges 1913 und jüngere Eeburts¬

jahrgänge jedoch nur zu bestimmten Waffengattungen . Länger¬
dienende Freiwillige sind von der Erfüllung der Arbeitsdienst¬
pflicht befreit . Kriegsfreiwillige , die dem Eeburtsjahrgang 1920
oder einem jüngeren Eeburtsjahrgang angehören , leisten vor
ihrem Eintritt in die Wehrmacht dreimonatigen Arbeitsdienst.
Meldung für den gewünschten Wehrmachtsteil , für die gewünschte
Waffengattung und unter Umständen auch für einen bestimmten
Truppenteil sind an das für den dauernden Aufenthaltsort des
Bewerbers zuständige Wehrbezirkskommando zu richten. Alles
Nähere ist bei den Wehrbezirkskommandos und Wehrmeldeämtern
zu erfahren.

*

Kriegsmarine sacht Elektro agenieare and Mafchinenöau-
iugemeare

Das Oberkommando der Kriegsmarine sucht zur Verwendung
im Waffenbau (Artillerie -, Torpedo- und Sperrwaffe sowie Nach¬
richtentechnik) auf den Marinewerften und anderen Fertigungs -,
Entwicklungs - und Erprobungsstätten der Marine tüchtige Elek¬
troingenieure und Maschinenbauingenieure mit HTL.-Abschluß.
Bei Eignung können Bewerber bis zu etwa 30 Jahren nach einer
gewissen Ausbildung als Nachwuchs für die Laufbahn der Waffen¬
baubeamten des gehobenen Dienstes zugelassen werden. Studie¬
rende der Ingenieurschulen und Jungingenieure können jederzeit
als Anwärter für diese Laufbahn eingestellt werden. Den An¬
wärtern werden während des Studiums und der beruflichen
Ausbildung Zuschüsse für den Lebensunterhalt gewährt . Wer sich
für diese Laufbahn interessiert , kann nähere Einzelheiten durch
das Oberkommando der KrMgsmarine , Marineartillerieamt , Ber¬
lin W 35, von-der-Heydt-Straße 12, erfahren.

»

Zur letzten Ruhe
Ebhausen. In Hochdorf, Kreis Freudenstadt, wurde ein in

weiten Kreisen bekannter Mann , David Kirn,  Kolonialbeam¬
ter a. D., zur letzten Ruhe geleitet . Gebürtig aus Eisenbach,
Kreis Freudenstadt , verbrachte er 33 Jahre im Auslande , zum
größten Teil in Deutsch-Südwestafrika , als Beamter des Deut¬
schen Reiches. Nach Beendigung des Weltkrieges und der Abtre¬
tung unserer Kolonien an die Feindmächte kehrte er in die Hei¬
mat zurück und verbrachte den Rest seiner Jahre in Ebhausen
und Hochdorf. Sein sehnlichster Wunsch, die Rückgabe unserer
Kolonien noch erleben zu dürfen , ging nicht in Erfüllung.

Schulentlaßfeier
llnterjettingen . Die Schulentlaßfeier war Heuer sehr feier¬

lich. Der stellv. Schulleiter Pg . Kern  aus Herrenberg hat die
Feier so gestaltet , daß sie bei allen den stärksten Eindruck hinter-
lassen hat , sowohl bei den Eltern als auch bei den Kindern . Die
ganz ausgezeichnet vorgetragenen Sprüche und Lieder brachten
zum Ausdruck, wie sehr sich die Lehrerschaft bemüht , wirklich
deutsche Menschen und Nationalsozialisten zu erziehen. In einer
kurzen Ansprache gedachte Pg . Kern der beiden Lehrer von der
hiesigen Schule, die den feldgrauen Rock angezogen haben , und
appellierte an die Eltern , sich doch mit dem Lehrer in Verbin-
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Eine Kartenskizze des Londoner Blattes „Evening Standard"
die die Angriffe der deutschen Luftwaffe auf die englische Ost¬
küste darstellt und zugleich eine englische Widerlegung der Ver¬
tuschungsversuche Lügen -Churchills und Chamberlains ist.

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

düng zu setzen, wenn sie irgend einen Wunsch hätten ; denn wenn
die Erziehung von Erfolg sein soll, dann müssen Lehrer und
Eltern an einem Strang ziehen. Bürgermeister Leucht sprach
noch kurz zu den Kindern und ermahnte sie, tüchtige Menschen
zu werden , denn die Gemeinde sei auf jeden Stolz , der es im
Leben zu etwas bringe . Nun richtete Ortsgrupxenleiter Fr.
Haag  noch eine Bitte an die Eltern , sie möchten doch ihren
Kindern die Uniform belassen, die sie bis jetzt mit Stolz getragen
haben , damit sie bei der Eingliederungsfeier der HI . am 31. 3.
alle geschlossen in die HI . und den BdM . übernommen werden
könnten . Der Gruß an den Führer und die Nationalhymnen
beschlossen die schöne Feier , die ihren Zweck bestimmt nicht ver¬
fehlte.

1V 666 RM . fürs WHW.
Calw. Die Straßensammlung am „Tag der Wehrmacht" hat

"m Kreis Calw  den hohen Betrag von 10067 RM . für das
Kriegswinterhilfswerk ergeben . — Im Kreis Freuden  st adt
gingen 14 093,48 RM . ein.

Immer Rebellen und Zerstörer!
Ein amerikanischer Jude über die Inden :_

. . wir sind immer noch Rebellen, Zerstörer,
auf der Suche nach abstrakter Gerechtigkeit;
wir stehen der Heiligkeit des Staates feind¬
lich gegenüber und Kämpfen leidenschaftlich
für ein messianischesKönigreich aus Erden.
Vas macht uns jedoch nicht zu Fremden. Mit
unserem Eharakter, mit unserer steten Ver¬
anlagung beherrschen wir die Kulturen des
Westens . . . Ja , wir wollen Juden bleiben.
Ms Juden beherrschen und besitzen wir die
Kulturen des Westens . . ."

Der Jude Ludwig Lewisohn(1925)

Letzte rracheichten
Beinahe der gesamte Telegraphen- und Fernsprechverkehr

stillgelegt
DNV . Neuyork,  28 . März . Am Ostermontag legten unge

wohnlich heftige elektrische Luftstörungcn in den Vereinigten
Staaten von Amerika fast den gesamten Telegraphen- und
Fernsprechverkehrstill. Sogar die Pressefernschreiberund der
Polizeisunk waren erheblich gestört. Infolge dieser Störungen
blieben über eine Million Ostertelegramme unbefördert. Auch
der ganze Eisenbahn- und Luftverkehr wurde in Unordnung
gebracht, da die drahtlichen und drahtlosen Nachrichtenverkehrs¬
mittel versagten.

Zwei englische Fischereifahrzeugegesunken
DNB . Amsterdam,  26 . März . Wie die holländische Schiff¬

fahrtszeitung „Scheepvaart" aus London berichtet, ist der Fisch¬
kutter „St . Gurth" vor der Mündung des Flusses Humber ge¬
sunken. Auch der englische Trawler „Lochasfarter" ist gesunken.

Irische Tragödie
Ausstandsversuchder irischen Freiheitskämpfer im Zuchthaus

Dartmoor.

DNV . Amsterdam,  26 . März . In dem berüchtigten Zucht¬
haus Dartmoor (Südengland ), das «. a. auch zahlreiche von de«
Engländern gefangen gesetzte JRA .-Männer beherbergt, brach
am Samstag ein Aufstand aus. Im Verlauf der Unruhen fink^
Meldungen aus Princetown zufolge, drei Personen getötet und
76 verletzt worden. Man nimmt an, daß der Aufstand von den
gefangenen und gequälten Iren im Gedenken an den bekannte»
irischen Osterausstandvom Jahre 1916 eingeleitet worden ist.

Der Mörder des irakischen Finanzministers zum Tode verurteilt

DNB . Bagdad,  26 . März . Das Kriegsgericht in Bagdad hat
den Mörder des irakischen Finanzministers Rustam Haidar zum
Tode verurteilt . Die anfänglich behauptete Verbreitung, daß es
sich bei dem Attentat um den Racheakt eines entlassenen Beamten
handelte, hielt der näheren Untersuchung der Angelegenheit nicht
stand, die einwandfrei ergab, daß der ermordete Finanzminister
das Opfer eines vom englischen Secret Service angezettelteu
Anschlages geworden war. Und was geschieht mit den An¬
stiftern?

PortugiesischerDampfer beraubt
DNB . Lissabon,  26 . März . Der portugiesische Afrika-

-ampser „Cassequel" war von den französischen Seeräubern ge¬
zwungen worden, den französischen Hafen Casablanca anzulaufeu»
wo von der Ladung, sieben Tonnen Kaffee, „beschlagnahmt",
d. h. gestohlen wurden.

Englandsahrte« immer teurer!
DNB . Kopenhagen,  26 . März. Die Organisationen der

isländischen Seeleute haben mit Rücksicht auf die erhöhte« Ge¬
fahren eine Heraussetzung der Kriegsrisikoprämien um 160 Pro¬
zent verlangt . Da sie zurzeit nach einer bald nach Kriegsausbruch
getroffenen Vereinbarung 266 und 256 Prozent erhalten, ist also
eine Erhöhung aus 366 und 356 Prozent zu erwarten. Die For¬
derung umfaßt Reisen von Island nach England und nach den
nordischen Ländern.

r . Mäc; 1840 wurde das Lss Nr. 1SZ 241 mit ZdölMd.— NM gezogen.

IM1 ZO000 -MN wurde llicr Scduld dclollnt ! ^
Schon seit vielen Jahren spielte Herr S. sein Los. Vst genug hat Lrau S. ge¬
lacht : „Pu gewinnst ja doch nie etwas !"" flber er biieb standhast und fehl
kann er lachen. 5r hat einen schönen Batzen Seid gewonnen , welche
Überraschung für seine Lrau — welch herrliches Sefühl , daß die Zukunft
gesichert ist und alle Pläne sich verwirklichen lassen, fluch Sic können
das gleiche Slück haben : Puch während des Krieges geht die Deutsche
IZeichslotterie, die größte und günstigste klasscnlotteric der Welt, un¬
verändert weiter , flm 26. flpril 1946 beginnt die Ziehung der neuen
Lotterie. Erneuern Sie Ihr Los oder kaufen Sic rechtzeitig ein neues!

Lin flchtellos nur Z.- NM je Klasse!

Deulscke Neickslolleric

!Kroßtc KcwinnL: !

2 Millionen Reichsmark
2 Millionen llcicksinark

1Million Neiellsmark
2 - u 500000 NM I 3 - u 200000 KM
3 - u 300000 KM I 6 - u 100000 NM
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Erzählte Kleinigkeiten
Johann Sebastian Bach hat der deutschen Kunst mehrmals zum

Siege über fremde Einflüsse verholfen . In Leipzig trieb der
französische Klaoierviertuose Jean Lecreux sein Unwesen. Die
biederen Bürger bestaunten seine Fingerfertigkeit und lobten ihn
über alles Verdienst, während Bachs eigene Schüler in leeren
Sälen spielten. Lecreux besuchte Bach häufig und scheute sich
nicht, die Schüler des Meisters abfällig zu kritisieren. So wie sie,
prahlte er, spiele in Frankreich beinahe jedes Kind.

Da lieg Bach seinen berühmtesten Schüler, den Kantor Krebs
aus Zeitz, nach Leipzig kommen. Und als der Franzose wieder
bei ihm war , trat Krebs , in Fuhrmannskleider gehüllt, ins Zim¬
mer. Der Franzose spielte eine seiner tändelnden , virtuosen
Kompositionen und ein paar Variationen dazu. Dann setzte sich
Krebs an das Instrument , präludierte , wie nur er es konnte,
fügte dem Thema des Franzosen noch zwölf neue und unvergleich¬
lich bessere Variationen hinzu und schloss mit einem eigenen
Thema, dessen Gewalt und Tiefe die Zuhörer erschütterten. Le¬
creux starrte in tiefer Verblüffung auf den Spieler.

„Ja , mein Lieber, so spielen bei uns die Fuhrleute !" sagte Vach
ernst. Und der Virtuose hielt es für ratsamer , aus Leipzig zu
verschwinden.

Der Philosoph Georg Christoph Lichtenberg war ein geistvoller
Satpriker . Die Natur hatte ihre Gaben insofern zu reichlich an
ihm verschwendet, als sie ihn mit einem Paar viel zu grosser
Ohren ausgestattet hatte.

Diese Tatsache gab einem Herrn auf einer GesellschaftAnlass,
spöttisch auszurufen:

„O, Herr Professor, Sie haben aber tatsächlich furchtbar grosse
Ohren !"

Weit entfernt davon , beleidigt zu sein, gab Lichtenberg unter
dem beifälligen Gelächter aller Anwesenden die Antwort:

„Sie haben recht, mein Herr ! Und nun stellen Sie sich vor:
M eine  Ohren und Ihr Gehirn — das gäbe ja einen Esel von
ganz besonderer Herrlichkeit!"

*

Anselm Feucrbach lernte einmal einen jungen Maler kennen,
der den Meister dringend und wiederholt bat , ihn doch einmal in
seinem Atelier zu besuchen.

Endlich erfüllte Fcuerbach den Wunsch des jungen Mannes,
der seinen berühmten East stolz umherführte udn ihm jedes ein¬
zelne Bild erläuterte.

Feuerbach war jedoch von dem, was er sah, gar nicht entzückt,
da das Können seines Gastgebers noch sehr erhebliche Mängel
auswses.

Schliesslich blieb der junge Mann vor einem Bild stehen, warfsich stolz in die Brust und sagte:
„Und dieses Bild hier ist von allen Bildern , die ich bisher

schuf, das beste!" ?
Feuerbach entgegnete tröstend:
„Na , lassen Sie sich dadurch nicht entmutigen , junger Freund.Das kann mit der Zeit noch vltt ? werden !"

In einer Schlacht des Sezessionskrieges in Nordamerika hatte
der General Howard das Pech, seinen rechten Arm zu verlieren.
An seinem Krankenlager stand teilnahmsvoll der General Kear-
ney, der im mexikanischenKrieg den linken Arm eingebiitzt hatte.

„Wissen Sie was , General Howard , meinet Kearney mit einem
Versuch, zu lächeln, „ich mache Ihnen einen Vorschlag, den Sie
aus ökonomischenGründen hoffentlich nicht abschlagen werden:
Lassen Sie uns künftig unsere Handschuhe zusammen einkaufenl"

Gestorben : Karoline Flaig geb. Frey , 77 I ., Altensteig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
KarlZaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang'
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umsaht 8 Seite ».

für o»e gl-oke sollten 5is jet- t nehmen,- es ist niclit nui- billig
uncl ei-giekig im Oekrouck,- ist clei- - Sitgemöks kemigungskelsek- kOi- olls

scl "»mut ? ig6n / weiten.

Oberschule Nagolä
Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt am Don¬

nerstag» den 28. März 1940, vorm. 8 Uhr.
Nagold, 25. 3. 40. Nage l.

KeMktillctiö mul ksokm.kenllMlml«

Zchüleraufnahme
Gewerbeschule Nagold am Montag, den 1. April,

vormittags 8 Uhr
Gewerbeschule Altensteig, am Freitag , 29. März,

vormittags 9 Uhr.
Schulpflichtig sind alle im ehemaligen Kreis Nagold
(ausgenommen Ober- und Untertalheim) und in
Mötzingen, Unterjettingen, Aichhalden, Vergärte,
Hornberg, Zwerenberg, Göttelfingen, Grömbach,
Hochdorf und Wörnersberg beschäftigten

männlichen und weiblichen Lehrlinge, Ge¬
hilfen und Jungarbeiter

in gewerblichen und kaufmännischen Betrieben untek
18 Jahren, ebenso alle aus den Volks- oder höheren
Schulen entlassenen Schüler, die erst später eine Lehr¬
oder Arbeitsstelle antreten. Die Schulpflicht besteht
auch während der Probezeit.

Der Besuch einer ländlichen Berufsschule wird auf
die Gewerbeschulpflichtnicht angerechnet.

Die Einweisung bestimmter Berufe an andere Be¬
rufsschulen(Calw, Freudensladt usw.) erfolgt nach der
Ausnahme von hier aus. Ein Bleistift und Geld sind
mitzubringen.

Nagold, den 23. März 1940
Der Schulleiter.

Rattenbekämpfung
Auf die polizeil. Verordnung vom 27. v. Mts. über die

Durchführung einer allgem. Rattenbekämpfungin der Zeit
vom 27. März bis 6. April 1940 wird zur genauen Be¬
achtung hingewiesen.

Horb, den 20. März 1940. Der Landrat: Eitel.

Musterungs-Rufruf
für Dienstpflichtige - ex Geburtsjahrgünge 1991 und 1998

(auszugsweise ).
H) Zur Musterung werden herangezogcn:
Alle Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 190-1 und 1905,

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , dass sich auch diejenigen,
die bereits schon früher gemustert wurden , ebenfalls zur Muste¬
rung zu stellen haben . Sie haben ihre Wehrpässe oder sonstige
militärische Ausweise mitzubringen . Auch das Arbeitsbuch ist
vorzulegen . Der Musterungspflichtige hat eine Sport - oder Bade¬
bose mitzubringen . Hinreichend begründete Zurückstellungsan¬
träge müssen mir sofort vorgelegt werden.

6 ) Die Musterung findet statt:
In Horb  am Neckar Neues Schulhaus — und zwar:

am Montag , den 1. 1., vorm. 10 Uhr für die Gemeinden Eiindrin,
und Vollmaringen;

am Mittwoch , den 3. 1., vorm. 8 Uhr für die Dienstpflichtigen
der Gemeinden Schietingen , Obertalheim und Untertalheim.
Horb am Neckar, den 21. März 1910.

Der Landrat : Eitel.

Musterung der Geburtsjahrgänge 1904/05
(auszugsweise)

im Musterungsbezirk Psalzgrafenweiler:
1. Musterungsraum : Pfalzgrafenweiler , Rathaus.
2. Die Musterung findet statt : am 16. 4. 1940 für beide Jahr¬

gänge der Gemeinden Bösingen u. a. — Beginn : jeweils 8 Uhr.
Freudenstadt, den 21. März 1910.

Der Landrat : Lauffer  A .V.

Odkvjvltlng « «», 2S . 74Lrr 1940
1 0 (168 A .l126tg6

lenser lieber Veiler

Obsvski 'shenivÄi 't i . 12:
ist llvuis im Altsr von 64 llskrsn von uns gsgsngsn.

Ois trsusrnclsn Hintsrbllsbsnsn:
kUsiIsirUr « Ssitingvr gsb . Killingsr
"oni Alodi » gsb ingsr mit Lai « ?
Rodert vsitlngor «oll Stottgort
RiiUoli Soitlugor mit ? 2k m ? slcls

Ois IZssrckigung lindst sm Oonnsrslsg , nscllm. 2 116c statt.

8u « , dsn 26 . T̂larr 1940

ttüc dls vislsn wswsiss ksrrlicllsr Tsllnskims . dis wir bsim Heim¬
gang unseres lieben Onksctllsksnsn

erkallren duckten, sagen wir -innigen Dank.

Die kveliisrnOsn bdintSibliSbeneii.

zum sofortigen Eintritt
gesucht.

lü«d« IM Mkt
llominanäitxssellsctiaft

sertigt rasch und billig
Buckäruckerei 3ai,<Buchäruckerei Zaiser Nagolä !

Nagold, 26. März 1940

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer lieben Mutter

Rosa Zeeger
geb. Senlh

danken wir herzlich. Besonders danken wir
für die trostreichen Worte des Herrn Dekan,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung und
der Schwester für ihre liebevolle Pflege.

Die trauernden Hinterbliebenen.

oillttm Iliellter Nagold
Rur » o «d doutv UNvnstsA 2V vdr

Oohannisfeuerr
Wochenschau und Beiprogramm: „Die
Gauhauptstadt der Bayrischen Ostmark"

Ab Mittwoch »« «es Vvogvamm!

Sltkev mit
Lviesemrai«
an der Rohrdorfer Steige
verpachtet

Beutler, Marktstr. 17

Arbeiter
in den 50er Jahren

sucht Stelle
als Packer, Bürodiener
oder dergl.

Näheres durch den „Gesell¬
schafter".

Sofort oder später suchen2 ältere Damen mit Enkelkind

Einfamilienhaus
oder4Zinnner-

Mohnung
mit Garten aus dem Lande
zu mieten. Bahnstation oder
Omnibus-Derbindung Bedin¬
gung. .Angebote unterB 445
an den „Gesellschafter".

Spar-«nd Borschußbank Katterbach
e. G. m. b. H.

Die diesjährige ordentliche

SMkibiasMUlMi
findet am Sonntag,  den 31. März 1940, nachmittags
14.30 Uhr im Gasthaus zur „Linde" hier statt, wozu die
Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung freundlich eingeladen
werden.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1939. Vorlage der

Bilanz- und der Gewinn- und Berlustrechnung.
2. Bericht der Kontrollkommission.
3. Bekanntgabe des Revisionsberichts.
4. Beschlußfassung über

a) Genehmigung des Jahresabschlusses.
b) Entlastung des Vorstands und Auffichtsrats,
e) Verteilung des Reingewinns.

5. Satzungsänderung§ 1 (Firmen-Anderung).
6. Wahl von 2 Mitgliedern im Aufsichtsrat.
7. Wahl von3 Genossen in den Einschätzungs-Ausschuß.

Der Rechenschaftsbericht ist im Banklokal zur Einsicht¬
nahme der Mitglieder aufgelegt.

Haiterbach, den 20. März 1940.
Der Aussichtsrat-er Spar-und

Vorschußbank Sattervach
e. G. m. b. H-

G. Renz,  Vorsitzender.
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Der demMMMe Sch«i»del
Der groteske Abstand der westlichen Demokratien von den

autoritären Staaten Mitteleuropas ist durch die Ereignisse
der Wochen vor Ostern noch einmal beleuchtet worden . Man
mag anpacken, wo man will , überall klebt der Krieg der
Westmächte von demokratischem Leim. 'Wie viel Schlag¬
worte sind in den letzten Monaten schon beerdigt worden,
vom Frieden und der Lündnistreue angefangen b's zur
Neutralität und der Menschlichkeit. Wie viel politische Nul¬
len produzierten sich in voller Leibesgröße. Was deckte
hinter diesen kläglichen Figuren der internationalen demo¬
kratischen Bühne ? Das blanke Nichts! Sechs Monate Krieg
haben genügt, um diesen ganzen Schwindel als Schwindel
zu entlarven . Der heilige Kreuzzug gegen Deutschland war
ebenso ein Schwindel wie die früher so oft beteuerte innige
Freundschaft Englands und Frankreichs zu Rußland . Ein
Schwindel war das Earantiesystem für die kleineren Staa¬
ten. Ein Schwindel die Behauptung von der angeblichen
militärischen Ueberlegenheit der Westmächte über den deut-

. schen Riesen. Ein Schwindel die traditionelle Verbunden¬
heit der Londoner und Pariser Schwerverdiener mit Polen.
Ein Schwindel die Liebe zu Finnland . Ein Schwindel die
lauttönend versicherte Anerkennung der Rechte Schwedens,
Norwegens und Dänemarks . Der gleiche Schwindel be¬
herrschte die demokratischeSeekriegführung , die von einem
Völkerrechtsbruch zum anderen drängte . Schwindel waren
die angeblichen Siege der französischen Armeen bei Kriegs¬
beginn am Westwall . Ein Schwindel die hochheilig beschwo¬
rene Torpedierung und Vernichtung der gesamten deutschen
U-Boot-Flotts . Ein aufgelegter Schwindel waren schließ¬
lich die englisch-französischen Erfolge zur Luft . Selbst die
Flugblätter , die dabei die Stelle der Bomben vertraten,
waren bereits Schwindel, als sie in London gedruckt wur¬
den. So sieht, grotesk und mit der einzig möglichen Schärfe
ausgedrückt, der demokratische Krieg in Wirklichkeit aus . .
Und nun hat sich sogar schon das erste französische Kriegs¬
kabinett des herzlich unbedeutenden Daladier davon¬
geschwindelt. . .

Noch nie wurde ein Krieg zwischen Großmächten so sinn¬
los, so verbrecherisch leichtfertig vom Zaune gebrochen, noch
nie wurden die Wirtschaft und die Kultur ganzer Erdteile
so sinnlos in ihren Grundfesten erschüttert wie durch den
jetzigen Zusammenstoß. Aber ist bereits eine durchgreifende
Abkehr von diesem Wahnsinn zu verspüren ? Die Antwort
kann nur lauten : Nein ! Die Völker murren , aber die eng¬
lischen und französischen Kriegshetzer haben in den ab-
aekapselten Geheimsitzungen ihrer so erlesen demokratischen
Parlamente immer noch Oberwasser. Es ist heute völlig
gleichgültig, ob bei diesen Aussprächen hinter verschlossenen
Türen Männer wie Daladier oder Lhamberlain von der
Bildfläche verschwinden. Ihre Nachfolger sind um kein Haar
besser. Sie bleiben immer die Marionettenfiguren der hin¬
ter ihnen stehenden Eeldsackinteressen. Auch der Sturz Da-
ladiers erfolgttz nicht aus einer besseren Einsicht heraus.
Die Demokraten wollen vielmehr aus Grund der bisherigen
Kriegsverluste Figuren von härterer Prägung und schärfe¬
rem Haß zur Verantwortlichkeit vorschieben. Das war und
ist ihr einziger Beweggrund . Die Vernunft und Selbst¬
erkenntnis haben sie längst in die unterirdischen Tresors der
Banken von Paris und London eingesperrt.

Diesen Wolkenkratzerbauten des demokratischen Schwin¬
dels gegenüber richtet sich der Mick der Welt noch einmal
auf die Begegnung am Brenner und auf Männer wie Adolf
Hitler und Mussolini . Viele draußen „ächzen über diese
Achse". Aber was ist das politisch Entscheidende an ihrer
Zusammenarbeit ? Von diesen beiden Persönlichkeiten ist
ganz gewiß eine harte und unbeirrbare Entschlußkraft zu
erwarten , aber kein demokratischer Schwindel. Sie repräsen¬
tieren keinen parlamentarischen Wirrwarr , wo die Kreuzi¬
gung unmittelbar der Vergötterung folgt. Sie verkörpern
in ihrer Person den Marschtritt großer Volksbewegungen,
die organisch von unten nach oben gewachsen sind und nun
zu einer europäischen Neuordnung ausholen , die nicht Par¬
lamentsabstimmungen von Bankdirektoren und Trustdikta¬
toren kennt, sondern die in der gottgeschenkten Eigenart der
Völker und in ihrem Anspruch auf eine politische und soziale
Mission wurzelt . In London und Paris mag man Siege

lügen, wenn bei kläglichen Fliegerangriffen die Bomben
nicht auf deutsches, sondern auf neutrales Gebiet fallen.
Man mag in verzweifelter Wut rasen, wenn alle Kriegs¬
ausweitungspläne zusammenbrechen und die britische und
französische Macht allein dem Schutzschild des Westwalls
gegenübergestellt bleibt . In Deutschland und auch in Italien
nimmt man derartige Nervenzuckungenwildgewordener Ge¬
hirne nicht mehr ernst. Unsere Schläge gelten nicht nur
Einzelpositionen . Sie richten sich gegen den Gesamtbereich
der britischen und französischen Schwindelspekulanten. Denn
nur ihre Erledigung schafft die freie Bahn für die Zukunft,
die nicht nur Deutschland, sondern die ganze Welt heute
nötig hat . Von solchen Gesichtspunkten her lassen uns
Deutsche auch die parlamentarischen Zusammenbrüche hes
Westens kalt. Sie sind Bagatellen gegenüber dem Ernst der
Wirklichkeit, die sich gewitterartig um die englische Lügen-
injel zusammenballt.

Tagesberichte mbekaaaler Pslicht-
ersiillung

Kleine Bilder vom Polizeidienst im Generalgouvernement
NSK. Das politische Geschehen lenkt die Blicke Deutschlands

und der Welt zur westlichen Hälfte Europas, und fast vergißt
man darüber die Männer der' ^ und Polizei im General¬
gouvernement und ihren Einsatz für Sicherheit und Ordnung:
denkt nicht mehr an den zähen, stillen Kampf gegen polnisches
Verbrechergesindel und Juden, die mit allen Mitteln als erklärte
Gegner jeder Ordnung jenes Aufbauwerk stören wollen. Aus
fünf Tagesberichten eines Polizei-Bataillons seien deshalb ein¬
mal einige Vorkommnisse wahllos herausgegriffen, keine„Bom¬
ben" oder „Elanz"stücke(auch davon gibt's genügend), sondern
Alltagserlebnisse aus fünfmal 24 Stunden unermüdlichem Poli¬
zeidienst in Polen, bezeichnende Bilder im erklärenden Rahmen:

Mordversuch um eine Wäscheleine
Immer wieder macht sich die sadistische Wut polnischen Unter¬

menschentums Luft, dem durch den siegreichen Feldzug und nun
durch Zugriff der deutschen Polizei endgültig die Volksdeutschen
als hetzbares Wild entzogen wurden. Eines Abends wird wieder
eine deutsche Bezirkswache in Krakau alarmiert , und am Tatort
kann der Polizeioberwachtmeistereinen Polen verhaften, der
zwei Volksdeutsche Frauen schwer mißhandelt hat. Und warum?

Auf dem Trockenboden des gemeinsamen Mietshauses hängt
die Wäscheleine der beiden Frauen. An jenem Tage nun geht
der Pole auf den Boden, um sich den Strick mit einer Schere
abzuschneiden. Die beiden Frauen kommen hinzu und bestehen
auf ihr Eigentum. Da fättr oer Pole in Wut. In wahrhaft
tierischer Grausamkeit tritt er beiden Flauen vor den Unter¬
leib und sticht dann rasend mit der Schere auf die eine Volks¬
deutsche ein. Mit vier tiefen Wunden an einer Körperseite bricht
sie besinnungslos zusammen. Der polnische Mordbube wird der
Kriminalpolizei übergeben.
KasfeesäÜe unter Steinkohlen

Die durch jüdische Hamsterei hervorgerufene Warenverknap¬
pung verbunden mit . den jeden öffentlichen Preiswucher ver¬
hindernden Höchstpreisen, verleitet gewinnsüchtige Elemente
immer wieder zum Schleichhandel. Ein ^ -Kamerad erfährt
irgendwie von solcher Sache und macht bei der Polizei Meldung.
Zwei Wachtmeister und ein Dolmetscher durchsuchen das bezeich-
nete Haus und finden in einem verborgen liegenden Raum eine
Lage von S chu h w a r e n und V e kl e i d u n g s stü cken. Die
Untersuchung geht jedoch weiter, und endlich kratzt man unter
Kohlenhaufen einige Zentner Bohnenkaffee hervor, dann zwei
Schinken, 15 Pfund Butter , Zucker und Reis in Säcken.

Der Verdacht des Schleichhandels ist gegeben, ebenfalls die
Möglichkeit noch weiterer Lebensmittcllager. So werden die
Räume versiegelt und die angetroffenen Personen als verdächtig
zur Wache gebracht: drei Polen und der nie fehlende Jude.
Jüdinnen wider Willen

Es ist schon nicht weit her mit dem stolzen Bekennen zum
Judentum, auch im Generalgouvernement nicht. Daher wurde
es bereits zur Durchführung hygienischer Maßnahmen not¬
wendig, den Juden beiderlei Geschlechts ein äußerliches Kenn¬

zeichen zu geben: Die weiße Armbinde mit dem blauen Zions-
stcrn. Der Ehettojude als Verbreiter der Kleiderlaus — und
jene wieder als Trägerin des Flecktyphus-Bazillus — muß von
der übrigen Bevölkerung möglichst ferngehalten werden. Das
ist wiederum dem Hebräer Anlaß genug, zur Erleichterung seiner
— meist — Hamsterreisen die unerwünschte Armbinde zu „ver¬
gessen". Meistens scheitert dieses Unterfangen an den nicht zu
übersehenden rassischen Kennzeichen: das ist dann persönliches
Pech dieser „Juden wider Willen". So erzählt auch einer der
Polizeiberichte von zwei reiselustigen mosaischen Mägdelein,
Jette und Lhana, deren ausgesprochen jüdisches Gesicht der Stein
des Anstoßes war, über den zwei Polizeiwachtmeister auf dem
Krakauer Bahnhof neugierig stolperten. Statt in die blaue
Ferne, wanderte Jette und Chana zur Strafe für die „vergesse¬
nen" Armbinden ins Kittchen, wo sich dann zum Schluß die
polnische Polizei ihrer annahm.
Fünf unter Mordverdacht

Wie bei allen primitiven Völkern, so steht auch beim Polen
das Menschenleben nicht besonders hoch im Kurs. Dafür zeugt
nicht nur der fürchterliche Blutrausch der ersten Kriegstage. So
wurden allein in einem Jahr der Polenherrschaft 1440 polnische
Verbrecher wegen Totschlags verurteilt, eine Zahl, der nur 277
gleiche Delikte im doppelt so großen Deutschen Reich gegenüber¬
standen. Die Naubvergehenzeigten mit 1573 zu 540 Fällen den
gleichen moralischen Tiefstand im Vergleich zu Deutschland. Ent¬
sprechend brutal enden auch die Auseinandersetzungen der Polen
unrcreinander.

Ein Hilferuf der polnischen Gendarmerie erreicht eine Kom¬
panie des Bataillons . In irgendeiner Wohnung scheint der
Teufel los zu sein, und die Polen fühlen sich nicht stark genug,
dort einzugreifen. Eine Streife wird in Marsch gesetzt, öffnet
mit Eewült die fragliche Wohnung und findet fünf Männer

' und eine Frau blutüberströmt aus. Nur die Frau lebt noch
trotz ihrer schweren Verletzungen. In mühsamer Arbeit und
systematischenStreifengängen können endlich fünf Personen als
dringend verdächtig ermittelt und verhaftet werden. Auch die
Beweisstücke sind sichergestellt, und so wird die Angelegenheit
au die Kriminalpolizei weitergeleitet.

Einige wenige Streiflichter sind dies aus einer unendlichen
Kette von Tagesereignissen, die immer wieder die Männer der
Ordnungspolizei und der Polizeireserve vor neue Situationen
stellen, vor Aufgaben, zu deren Lösung mehr als Paragraphen-
kcnntnis gehört: der gesunde deutsche Menschenverstand. Da sind
die vielen Fälle des Uebertretens der für den Aufenthalt auf
den Straßen festgesetzten Polizeistunde. So mancher Vergeßliche
büßt seine Unachtsamkeit für den zu Hause gelassenen Passier¬
schein mit einigen Stunden Untersuchungshaft: so mancher
„schwere Junge" aber geht dabei den Polizeistreifen ins Garn.
Dann fordert die Staatspolizei wieder Hilfskräfte zu Durch¬
suchungen an. Diebes- und Schmugglergut muß stchergestellt
werden, zuweilen wird es ohne den derzeitigen Besitzer von einer
Streife irgendwo im Ghetto hinter Brückenpfeilern oder im
Haustor versteckt aufgefunden.

Kleine Ereignisse sind es am Rande des Zeitgeschehens, und
dennoch erfordern sie den ständigen, selbstlosen Einsatz. Kame¬
raden der Ordnungspolizei und der Polizeireserve aus allen
Gauen Eroßdeutschlands stehen hier ebenfalls bereits seit Mona¬
ten fern ihrer Familie im unermüdlichenWachdienst und in
treuer Pflichterfüllung für die Sicherung der vom Reich durch¬
geführten großen Aufgaben. Unbekannt und selten genannt,
was hiermit einmal nachgeholt sein soll. E . B.

Kriegserzeugungsschlacht in Württemberg
Genügend Saatgut - und Düngemittel

nsg. „Das schwäbische Landvolk ist dem Rufe zur Kriegs¬
erzeugungsschlacht augenblicklich gefolgt und bekennt sich restlos
zu deren Notwendigkeiten. Es läßt sich heute schon sagen, daß
Württembergs Bauern und Landwirte auch im Kriege voK und
ganz ihren Mann stehen werden." Diesen Eindruck gewannen
wir dieser Tage bei einer Unterredung mit dem Stabsleiter der
Hauptabteilung II der Landesbauernschaft Württtemberg, Ober¬
landwirtschaftsratDr. Bergede  r. Vielleicht das best« Beispiel
dafür, wie gern unser Landvolk auf die Kriegserzeugungsschlacht
eingeht, ist der in diesem Jahr erstmals vorgesehene Gemein¬
schaftsanbau von Flachs.  Diese Aktion darf schon jetzt als voll
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Weit und breit war , als die Uhr eben elf schlug, kein
Mensch zu sehen. Wer sollte auch ausgerechnet in der
Silvesternacht kommen? Behaglich schmauchte Seifert seine
Zigarre.

Doch da sah er die Lichter eines Autos näherkommen. Es
steuerte direkt auf das Verwaltungsgebäude zu.

„Dunnerkiell" murmelte Seifert ärgerlich, weil er aus
feiner Ruhe gestört werden sollte. „Wer kommt denn da noch
bei Nacht und Nebel?"

Das Auto hielt.
Eine schlanke Gestalt sprang heraus . Er erkannte, daß ^

sie emen weißen Turban trug . Es war ein Inder.
Seifert fuhr zusammen. Er dachte daran , daß ihm

Karner einmal gesagt hatte : „Es wird einst ein Mann
kommen, der sich Karma nennt . Diesen Mann führen Sie
stehenden Fußes zu mir ."

Das Wort ging ihm durch den Kopf.
Die Glocke ging. Er hatte seine Joppe rasch angezogen und

trat aus dem Hause.
„Was gibt es?" rief er in die Nacht.
Eine tiefe, dunkle Stimme antwortete ihm: „Ich bin

Karmal Führen Sie mich zu Herrn Karner !"
Der Hausmeister erschrak und bat den Inder , näher¬zutreten.
Der Inder war bis auf den Turban , europäisch gekleidet,

groß und sehnig, mit dunkelbraunem Antlitz.
Sein Blick war ein Befehl.
Demütig bat ihn der Hausmeister, ihm zu folgen. ' Z

Arme Walthaus erzählte von ihrer Arbeit, und die drei
Männer hörten ihr gern zu. Sie erzählte warm und an¬
schaulich. Man spürte in jedem Wort den Schlag ihres
starken, guten Herzens.

Da klopfte es an die Tür.
Sie schraken auf. Karner rief : „Herein !"
Da trat der Inder Karma ins Zimmer, kam Mel SMiüe I

'Mr und verbeugte M grüßerrL. . . ^ F,

Ueber Karners Antlitz flog ein Leuchten, als er ungestüm ,
aufstand und zu dem Inder trat.

„Sei gegrüßt , Bruder Karma !" sagte er herzlich.
„Sei gegrüßt, Bruder Karner !" antwortete der Inder.

Sein Antlitz blieb unbewegt, aber seine Worte klangen
warm und weich, voll Liebe.

Ihre Hände lagen lange ineinander . Dann legte Karner
den Arm um die Schulter des Ankömmlings und führte ihn
zum Tisch. Die Drei waren aufgestanden.

„Gib meinen besten Mitarbeitern die Hand, Karma . Sie
schaffen von früh bis spät, damit das große Werk gedeiht."

Der Inder begrüßte die Anwesenden mit Handschlag. Als
Annes schmale Rechte in seiner braunen Hand lag, zitterte
sie leicht.

Ihre Augen hingen an dem unbewegten Bronzegesicht.
„Die Freunde meines Bruders Karner sind meine

Freunde !" sagte der Inder mit tiefer, wohlklingender
Stimme . „Sie müssen mir verzeihen, daß ich Bruder Karner
jetzt Ihrer Gesellschaft entziehe."

Der Inder und Karner gingen aus dem Zimmer und
ließen die Drei seltsam bewegt zurück.

Karner saß in seinem Zimmer Bruder Karma gegenüber.
„Du hast mich erwartet , Bruder Karner ?" fragte der

Inder.
„Ja , Bruder Karmal Nicht heute, aber in diesen Tagen ."
„Ich bringe dir Geld, Bruder Karner !"
„Ich bin noch nicht zu Ende. Noch sind dreißig Millionen

in meinem Besitz."
In des Inders Blick glomm Hochachtung auf.
„Dann hast du glänzend gearbeitet ! Ich glaubte dich mit

deinen Mitteln zu Ende."
„Nein! Die Einnahmen des Werkes sind so glänzend, daß

es sich nicht nur trägt , sondern hohe Ueberschüsse abwirft ."
„Ich bringe dir weitere fünfzig Millionen in guten,

sicheren Papieren ."
Karner nickte gleichmütig. Die Summe schien ihn nicht in

Staunen zu bringen.
„Unser Werk wird sie noch brauchen!"
„Ja , Bruder Karner ! Dir stehen noch viele hundert Mil¬

lionen zur Verfügung, denn wir wissen, daß du dem großen
Werk nicht untreu wirst!"

„Nie, Bruder Karma !" Wie ein Schwur klang das Wort.
„Es ist noch ein anderes , was mich zu dir führt . Du bist

in Gefahr . Bruder !"
,2n Gefahr ? Sprich weiter, Bruder Karma ! Ju Gefahr
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tun lch immer. Wenn du aber davon sprichst, dann muß es
eine besondere sein."

Der Inder nickte.
„Ja ! Sie ist nicht klein. Die englische Regierung hat. ..

Maxim Donell gewonnen. Er soll dir dein Geheimnis ent¬
reißen."

Karner war überrascht. „Maxim Donell!"
„Es gibt," fuhr der Inder fort, „auf der Welt zwei Men¬

schen. deren Fähigkeiten die der anderen weit überragen.
Der eine bist du, Bruder Karner , der andere ist . . . Maxim
Donell. Du gibst deine Kraft dem größten Werk, und der
andere setzt sie nur für sich ein. Du kennst Maxim Donell?"

„Nur aus deinen Reden !"
„Wenn ich dir .sage, daß Maxim Donell bereits in deinen

Werken . . . arbeitet , wirst du erschrecken."
Aber Karners Erstaunen war nicht so überwältigend . Er

nickte für sich hin, als wisse er Bescheid.
„In meinem Werk? Das ist wohl möglich! Woher weißt

du es?"
„Ich habe durch meine Freunde gute Verbindungen mit

der englischen Regierung . Rama Singh erfuhr , daß Maxim
Donell einen neuen Auftrag der Regierung erhalten hatte.
Ravel und Sahiti , unsere Spürhunde , ließen ihn nicht aus
den Augen. Sie verloren hier seine Spur , denn er war
schlauer als sie. Aber ich taxiere sicher richtig, wtznn ich an¬
nehme, er ist in deinem Werk."

Karner nickte wieder und sprach dann ruhig : „Habe
einen Augenblick Geduld, Bruder Karma ! Ich will Hallen¬
bach zu mir bitten." * *

Hallenbach und Anne fuhren zusammen, als das Telephon
schrillte und Karner seinen Mitarbeiter sofort zu sich bat.

Hallendach ahnte, daß .ein besonderer Grund vorlag.
Er fand Karner in der Gesellschaft des Inders . Beide

waren sehr ernst.
„Herr Hallendach," begann Karner , „Sie äußerten vorhin,

daß Sie nach dem Punsch gut schlafen würden. Sie müssen
die Absicht aufgeben, denn ich brauche heute Nacht Ihre
Kraft ."

„Verfügen Sie , Herr Karner !" war die selbstverständliche
Antwort.

„Hören Sie : Bruder Karma teilt mir soeben mit, daß die
englische Regierung ihren tüchtigsten Mann . Maxim Donell,
gegen uns mobil gemacht hat. Das war mir neu ! Die
Spur dieses genialen Spions ist bis hierher verfolgt worden.
Sagen Sie mir. wer m unserem Werk kann es sein?"

„Werkmeister Klingler !" war die sichere Antwort.
(Fortsetzung folgt.)
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gelungen bezeichnet werden. In organisatorischer Hinsicht ist für
die Kriegserzeugungsschlacht auch in Württemberg alles aufs
beste geregelt . Die Führung aller bäuerlichen Betriebe , deren
Besitzer zur Zeit unter den Waffen stehen, ist durch das Ein¬
treten der Ortsbauernführer in enger Zusammenarbeit mit den
Ortsgruppenleitern und Bürgermeistern überall gesichet. Durch
Nachbarschaftshilfe oder Eemeinschaftshilfe des ganzen Dorfes
werden gegebenenfalls auftretende Schwierigkeiten in der Ar¬
beitskräftefrage behoben werden . In der Frage der Zugkräfte-
beschafsung ist durch die Neuordnung des Verkehrs mit Arbeits¬
pferden eine Erleichterung eingetreten . Darüber hinaus ist unser
Eaugebiet ausreichend mit Traktoren durchsetzt. Durch eine Ver¬
einbarung der Landesbauernschaft mit dem Landesverband land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften wird es künftig ermöglicht,
sämtliche Einrichtungen der Genossenschaften, die bisher nur den
Mitgliedern zur Verfügung standen, restlos für jeden Bedarf
einzusetzen.

Die Düngemittelzusuhren sind jetzt so groß, datz Handelsdünger,
vor allem Stickstoff und Kali , rechtzeitig in ausreichenden Mengen
zur Verfügung stehen wird . Ebenso ist es beim Saatgut . Von be¬
sonderer Bedeutung ist in diesem Jahre der Anbau von Sommer¬
ölfrüchten, insbesondere Mohn . Im zeitigen Herbst ist dann an
die Aussaat der Winterölfrüchte Raps und Rübsen zu denken.
Im HackfruchtbauEchird die Ausweitung der Kartoffelanbaufläche
um 15 v. H. angestrebt , und zwar besonders in der Nähe der
großen Verbraucherzentren.

Die Milch- und Buttererzeugung soll bekanntlich noch wesent¬
lich gesteigert werden. Notwendig ist hierzu einmal eine noch
stärkere Pflege des Grünlandes und zum anderen eine Ausdeh¬
nung des Zwischenfruchtfutterbaues , und zwar vor allem der
Winterzwischenfrüchte.

Eine Razzia durch Haus und Schrank
Alle entbehrlichen Metallgegenstände für die Wehrkraft

des Volkes
Komm, wir wollen eine Razzia durch Haus Keller und Boden

machen und keinen Schrank dabei auslassen ! Wie oft haben wir
wohl schon unsere Bestände „durchgekämmt", wenn neue Gegen¬
stände ins Haus kamen und wir Platz für sie machen mußten.
Gerade in den alten Haushaltungen , die voll von Erinnerungs¬
stücken stehen, wurde vieles in Kisten und Koffer verbannt , was
einst als leuchtende Pracht die Konsole zierte . Wenn die Woh¬
nung kleiner wurde, sobald die Kinder aus dem Hause gingen!
Wenn wir uns alte Sachen übergesehen hatten und durch mo¬
dernes , formschönes Hausgerät ersetzten, wie oft haben wir dann
nicht schon mit dem Gedanken geliebäugelt , viele Dinge auf den
Kehricht zu werfen, von denen wir uns dann in einer letzten
Aufwallung von Pietät doch nicht trennten!

Wir werden einmal sehen, ob wir nicht jetzt vieles davon doch
noch verwenden können. Denn diesmal hat es einen guten Sinn:
wir schenken alles alte Merall dem Führer zum
Geburtstag,  er kann es gut für unsere Wehrkraft verwenden.

Dort steht der Schrank aus Erotzvätertagen , den wir so lange
nicht geöffnet haben . Sieh an, was quillt uns alles aus ihm
entgegen ! Zwei kupferne Leuchter, die einst als Nachttischlampen
dienten . Schön sind sie nicht mehr — aber Metall sind sie! Dort
eine Zuckerschale aus Messing in üppigen , wenig geschmackvollen
Formen — was haben wir als Kinder immer über dieses Un¬
getüm gelacht! — sie ist Metall , Metall ! Und was steht hier,
verstaubt und unscheinbar, und war doch einst der Stolz der Fa¬
milie ? Onkel Gustavs mächtiges Tintenfaß , ein bronzener Löwe
mit weit aufgerissenem Maul und drohenden Pranken , deren
Lebensaufgabe es war . den Federhalter zu tragen ! Wie schwer
er wiegt ! Siehst du, Löwe, so kommst du noch zu späten Ehren!

So , dies alles tun wir zunächst einmal in den kleinen Wäsche¬
korb, ehe wir zum alten Büfett weiterziehen!

Dort ^oben, im obersten Fach, steht das Jugendstil -Zinn -Kaffee-
fervice aus Mutters Jugendzeit . Seit fünfzehn Jahren wird es
nicht mehr benutzt. Denn damals blieb die leere Kanne ver¬
sehentlich auf der heißen Herdplatte stehen und schmolz unten
weg. Kanne , Zuckerdose, Milchtöpfchen und Tablett , zusammen
wiegen sie gut und gern ihre fünf Pfund . Fünf Pfund Zinn,
das können wir gerade brauchen. Hinein in den Korb . Trennst
du dich doch etwas schwer davon ? Ach, du hast es ja zehn Jahre
gar nicht mehr angesehen, und das neue Porzellan ist ohnehin
viel schöner!

Hier ist ein schwerer Kasten. Was liegt in ihm? Meine Güte,
alle die unkenntlichen Ergebnisse des Silvesterbleigießens seit
1912! Kein Mensch weiß mehr, was das mal bedeutet hat . Auch
Fritzchens lädierte Bleisoldaten schlafen hier noch den Schlaf des
Gerechten. Weg damit , es ist Metall!

Richtig, dabei fällt mir ein, daß im Keller noch meterweise
die alten Gardinenstangen aus Messing liegen, die wir 1934 durch
die schönen naturfarbenen Holzverschalungen ersetzt haben . Also
mit dem Korb in den Keller . Was ruht in dieser tiefen Truhe?
Diana lächelt mich verführerisch aus dem Dunkel ihres Verließes
an, neckisch umwallt von einem faltenreichen Mantel und seit
vierizg Jahren den Bogen spannend. Das arme Mädchen trug
einst Tante Augustas riesige Obstschale auf ihren entblößten
Schultern . Latz dich befühlen , Diana , ich glaube , du bist aus
schönstem Kupfer , samt Mantel , Pfxil und Vogen. Und ein statt¬
liches Gewicht hast du noch dazu ! Wir wollen dich aus deiner
Dunkelheit erlösen.

Das war ein guter Gedanke, diese Truhe zu öffnen. Denn
weshalb liegen hier eigentlich vier alte Mcssingklinken, und
welche Türen schlossen sie einst? Das weiß keine Menschenseele
mehr. Auch ein alter Kupferkessel, einst strahlend wie Gold, heute
unbrauchbar und verbeult , findet sich an . Man weiß ja gar nicht,
was man alles hat ! Auf dem Boden liegt auch noch ein sorm-
gewaltiger schwerer Lampenschirm aus Bronze , der einst des
Gaslichtes trübe Quelle unnütz verdunkelte . Jetzt wissen wir
endlich, wohimdamit.

So , dieses war die erste Razzia vom Keller bis zum Boden.
Nun gehen wir alles noch einmal sorgfältig durch, denn wir
finden immer wieder etwas Ach, endlich har man wieder ein¬
mal etwas Platz in seinen eigenen vier Wänden und in den
Regalen , um andere T ag : a'. ll.cn zu können, von denen wir
auch noch nicht wissen, ob f.. einmal noch eine nutzbringende
Verwendung finden.

Jeder an seinem Platz
Ein Beispiel für viele

NEK . Eines Morgens hielt auch Alfred Eehrke die lako¬
nische Mitteilung in der Hand : „Sie haben sich dann und
da zu stellen."

„Latz man , Mutter ", sagte Alfred und klopfte seiner Frau
auf die Schulter , „die anderen sind ja schon länger dabei
als ich, also kein Grund zur Aufregung ! Und was die an¬
deren können, kann ich schon lange ."

,Maube ich ja ", stöhnte Frau Eehrke, „glaube ich ja alles,
aber ich will doch gleich mal zu Mahlkes nebenan , ob der
Wilhelm vielleicht auch so einen Brief . . ."

Nein , der Wilhelm hatte keinen solchen Brief erhalten.
„Verstehe ich nicht" , meinte Frau Mahlke und ihre Augen

bekamen leicht neidischen Glanz, „verstehe ich einfach nicht,
datz du weg mutzt und der Wilhelm bleibt hier ."

Drei Tage später war Alfred Eehrke unterwegs und sie¬
ben Tage später hatte er den ersten Brief geschrieben. Den
ersten Feldpostbrief.

„Geht mir hier gut", schrieb er, „wir haben prima Essen
und Trinken und die Kameradschaft ist sogar extraprrma.
Grütze die anderen . Ist denn der Wilhelm noch da ?"

Frau Eehrke grüßte die anderen . Ging auch zu Mahlkes
hinüber . „Tja ", sagte Frau Mahlke, „der Wilhelm ist immer
noch hier und er hat noch gar keine Mitteilung , ob er
weg mutz. . ."

Da, in dieser Sekunde klingelte es.
„Mein Mann ", sagte Frau Mahlke, „er wird wieder

schön abgespannt sein, denn der Betrieb arbeitet Tag und
Nacht für die Soldaten ."

Als die Tür aufging , betrat ein Herr das gemütliche
Zimmer . „Ein Herr aus Wilhelms Betrieb ", stellte Frau
Mahlke vor, „er will auf Wilhelm warten ."

„Ja ", sagte der andere, „Ihr Mann ist von der Fabrik
hierher unterwegs , es hilft aber nichts, er mutz sofort wieder
zurück, er wird bei einer wichtigen Konstrutionsprüfung ge¬
braucht."

„Ach", erwiderte Frau Eehrke erstaunt , „hat er denn
einen so wichtigen Posten ? Ich denke, er ist Dreher ?"

„Gewiß", lächelte der Fremde , „er ist Dreher , aber in
seiner Arbeit ist er unersetzlich. Wir danken Gott, datz wir
ihn haben."

Dann ging Frau Eehrke. Aber sie setzte sich sogleich an
den Schreibtisch und schrieb in ihrem Feldpostbrief diese
Sätze:

„Denke Dir nur , heute war sogar einer da, der den Wik¬
helm wieder abholte, obwohl der noch gar nicht zu Hause
war . So unersetzlich ist er in seinem Betrieb . Sie arbeiten
Tag und Nacht mit allen Kräften für die Soldaten . Und
deshalb hast Du ja auch den Nutzen davon ."

— Berlängerung der Eaststättenerlaubnissperre . Die Geltungs¬
dauer der württ . Eaststättenerlaubnissperre läuft am 31. März
1940 ab. Da die Gründe , die für die bisherige Sperranordnung
bestimmend waren , nicht nur nach wie vor zutreffen , sondern in¬
folge des Kriegsausbruches noch an Bedeutung gewonnen haben,
hat der württ . Wirtschaftsminister die Geltungsdauer der Sperre

ckmrch eine Verordnung erneut um zwei Jahre , also bis 31. März
1942, verlängert . Dabei ist in Anpassung an die preußische Re¬
gelung nunmehr auch für Württemberg bestimmt worden, daß
räumliche Ausdehnungen bestehender East- und Schankwirtschaf- -
ten künftig nur noch dann von der Erlaubnissperre betroffen
werden, wenn die bisher zu Veherbergungs - oder Schankzwecken
genutzten Räume um mehr als ein Drittel erweitert werden ; ganz
von der Sperre freigestellt sind, wie in Preußen , solche räumliche
Ausdehnungen , bei denen die Erweiterung nicht mehr als 25 Qua¬
dratmeter beträgt . Die Bewilligung von Ausnahmen von der
Sperre hat sich der Wirtschaftsminister wie bisher selbst Vor¬
behalten.

Der Sport
Fußball -Ergebnisse

Endrunde um die Vereichsmeisterschaft
Stuttgarter SC . — Sportfreunde Stuttgart 2:3 (0 :2)'

Vezirksklasfe
Filder : TSG . Eaisburg — TV . Feuerbach 7:1.
Neckar: TSK Hedelfingen — SpVgg . Untertiirkheim 4:2; FT.

Urbach — VfL. Schorndorf 3 :0.
Eßlingen : FV . Mettingen — Sportfreunde Eßlingen 2:2.
Achalm: SpVgg . Tübingen — Sportfr . Tübingen 3:0; TSV.

Eningen — SSV . Reutlingen 5:3.
Schwarzwald : VfR Schwenningen — Schramberg 7 :1; SC.

Schwenningen — SV . Spaichingen 7:1; FV . Nottweit TSV-
Aistaig 2 :1.

Freundschaftsspiele
SV . Feuerbach — SpVgg . Bad Cannstatt 2 :1; FV . Zuffen¬

hausen — Salamander Kornwestheim 5:2; Olympia Laupheim
gegen TSE . 46 Ulm 2:2; VfL. Eünzburg — Eintracht Neu-Ulm
1:4 ; Reichsbahn Heilbronn — Union Bückingen 4:8; FV . Neckar¬
gartach — TG . Nordheim 2 :1.

Handbald
TSV . Süßen - Stadtelf Ulm 11:5 (5 :3?

Schwäbische Ski -Meisterschaft
Fritz Kreiser und Hildesuse Gärtner wurden Meister

Der zweite und Schlutztag der schwäbischen Skimeisterschaft in
der alpinen Kombination im Kleinen Walsertal bei Niezlern
brachte im Torlauf eine große Ueberraschung. Auf dem Steil-
tzang unterhalb der Gehrenspitze, auf dem der Münchener Müller
über 500 Meter bei 150 Meter Gefälle 32 Tore abgesteckt hatte,
trauten sich die Favoriten Albert Pfeiffer und Joseph Gabi zu
viel zu und stürzten, so daß sie wertvolle Zeit verloren . Der
glänzend aufgelegte Sonthofener F r itz K r e i se r riß als Sieger
der Klasse 2 für die Ordensburg Sonthofen den Sieg an sich und
holte sich mit 104,2 Sekunden in zwei Durchläufen den Torlauf¬
sieg und gleichzeitig auch nach seiner guten Leistung im Abfahrts¬
lauf den Meisterschafstitel in der Kombination . Bester schwä¬
bischer und Stuttgarter Torläufer wurde Gerhard Endres , wäh¬
rend der Kombinationstitel des Bezirks Stuttgart an Leutnant
Graf von Bullion fiel . Bei den Frauen war Hildesuse Gärt-
ner - Freiburg ihren Mitbewerberinnen ebenfalls wieder hoch
überlegen und siegte mit mehr als einer halben Minute Zeit¬
unterschied. Ilse Walter (SAS . Stuttgart ) war beste Schwäbin
und Stuttgarterin im Torlauf und kam auch in der Kombination
zum Sieg in der Bezirksmeisterschaft. Eine gute Leistung voll¬
brachte der Soldat Böhler -München, der in der Altersklasse 1
im Abfahrts - und Torlauf siegte und in der Eesamtwertung
hinter Kreiser und Albert Pfeiffer noch vor Sepp Emmer -Mün¬
chen, der Torlaufsieger in der Klasse 1 geworden war , und Joseph
Gabi den dritten Platz belegte.

Einen Stuttgarter Sieg gab es in dem für den Abfahrtslaus
vorgesehenen Städtekampf Stuttgart , München, Freiburg , bei
vem die Stuttgarter etwas Zeitvorteile erhalten hatten . Die
Mannschaft ELt . Graf von Bullion , Hugo Steim , Lt . Gerhard
Mayer , Hermann Braun und Erwin Egle siegte in 24:14,4 Mi¬
nuten vor München mit Böhler , Rest, Emmer , Hanno von Kem¬
nitz und Koch (27:53,6) und Freiburg (34:27,2). In der Vereins-
wertuna sieate beim Abiabrtslauf die Ordensbura Sonthofen mit

Vnutes Allerlei
Zwei Gemeinden heiraten

In der Nähe von Olmlltz waren zwei kleinere Gemeinden
Horka und Sedlitz, schon seit längerer Zeit zu der Erkenntnis
gekommen, daß ihnen beiden ein gemeinschaftlicher Haushalt
wesentliche Vorteile bringen würde , zumal beide Ortschaften
unmittelbar zusammenliegen und ineinander übergehen . Die
Vereinigung wurde nun , was gewiß nicht alltäglich ist, mit
einer regelrechten Hochzeitsfestlichkeitbegangen . Es gab einen
Festzug, in dem der Bürgermeister von Horka und der erste
Gcmeindevertreter der Nachbargemeinde Selitz als „Braut¬
paar " vorausgingen . Ihnen folgte die Bevölkerung , die die
Freuden der Festlichkeiten auskostete und mit Kuchenbacken und
Festessen dem Tage die rechte Weihe gab. Sogar eine Hochzeits¬
rede wurde gehalten , in der die beiden „Eheleute " zu Ehrlich¬
keit, Verträglichkeit und Liebe ermahnt wurden . Jedem der
Ehepartner bzw. der beiden Eemeindevertreter wurde feierlich
ein Ring angesteckt und der Vermählungsakt sogar noch mit
einem „Vruderkuß " besiegelt.

Venedig säubert die Kanäle
In Venedig, der alten Dogenstadt an der Adria , werden seit

mehreren Monaten umfassende Kanalarbeiten durchgesiihrt. In
den ungezählten engen, stillen Wasserstraßen der Lagunenstadt
ist das Wasser großenteils keinerlei Bewegung ausgesetzt, die
engen Kanäle sind zum Teil verschlammt, und gerade in den
Sommermonaten verursacht dieses stillstehende Wasser oft eine
beträchtliche Verschlechterung der Lust und bringt auch gewisse
gesundheitliche Gefahren mit sich. Aus diesem Grunde ist man
jetzt daran gegangen, die schmalen Wasserstraßen Venedigs einer
gründlichen Reinigung zu unterziehen . Systematisch werden be¬
stimmte Kanalstrecken abgesperrt , trocken gelegt, und dann be¬
ginnt die Arbeit der Entschlammung des Kanalbeckens. Die
Kanalsohle und die Fundamente der angrenzenden mittelalter¬
lichen Häuser und Paläste werden, wo es nötig ist, neu betoniert
und mit einer besonders haltbaren Zementschichtüberzogen. Aus
diese Weise ist ein neuer Weg beschritten, um die Romantik
der Lagunenstadt zu erhalten und zugleich den Anforderungen
der Gesundheitsfürsorge Genüge getan.

Der Wink mit dem Spazierstock
In Südspanien hat man eine nicht mißzuverstehende Art,

lästige Freier abzuwinken. Ein Jüngling , der dort auf die Braut¬
suche geht, pflegt nach Landessitte an drei aufeinanderfolgenden
Tagen zur selben Stunde den Eltern seiner Erwählten einen
Besuch abzustatten . Beim dritten Male läßt er „aus Versehen"
seinen Spazierstock im Hause des Mädchens stehen. Wird er,
wenn er am nächsten Tage zur nämlichen Zeit wiederkommt,
ins Haus eingelassen und erhält er auf seine heuchlerische Er¬
kundigung mit einer höflichen Phrase seinen Spazierstock zurück
so bedeutet das , seine Bewerbung um die Senorita sei von
ihr und den Eltern gern gesehen. Ist das aber nicht der Fall,
so erspart man ihm die Mühe , seine Besuche zu wiederholen
und nach dem zurückgelassenenSpazierstockzu fragen . Man wirsl
kurz bevor er kommt, den Stock einfach auf die Straße , und de,
Freier hat nur nötig , bei seinem Eintreffen vor der Tür der
Umworbenen Umschau zu halten , um zu wissen, woran er ist . . .
Entdeckt er auf der Straße seinen Stock, weiß er sofort, datz
er abgewiesen ist. Im anderen Fall winkt ihm Erfüllung seine»
Wünsche.

an Dfiern
16:12,8 Minuten vor dem SAD . Stuttgart (18:02), dem SC.
Kleines Walsertal (18:08,2), dem TSV . 1860 München und dem
PSD . Stuttgart

Württembergs Mannschaft
für die Deutsche« Boxmeisterschafte«

Der Sportbereich 15 wird bei den Deutschen Voxmeisterschaften
1940 in Stettin und Königsberg mit einer kompletten Mann¬
schaft vom Fliegen - bis Schwergewicht vertreten sein. Durch das
Reichsfachamt Boxen sind folgende Kämpfer zugelassen bezw.
eingeladen worden (vom Fliegengewicht aufwärts ) : Vaumbusch-
RPSE ., Aeckerle-RPSE ., Krockenberger-Union Bückingen, Reiser-
SSV . Ulm, Nanz-RPSG ., Hell-RPSE ., Haug -SpVgg . Prag,
Bubeck-PSP . Stuttgart . Die württembergische Mannschaft wird
am 31. März die Reise nach Stettin antreten , wo am 2. April die
Vorrunde der Deutschen Meisterschaften beginnt.

Kleines Sportallerlei
Der Fußball -Länderkampf Deutschland — Slowakei wird nun¬

mehr am 8. Mai in der slowakischenHauptstadt Preßburg zum
Austrag kommen. Es ist dies die dritte Begegnung.

2 « Stuttgart findet der Rugby -Länderkampf Deutschland gegen
Italien statt . Für das am 5. Mai stattfindende Ländertresfen
ist der Rumäne Herck als Schiedsrichter bestetll worden.

Scherrtle siegte in Viernheim . Bei den Oster-Radrennen in
Viernheim gab es einige schöne Stuttgarter Erfolge . Im Flieger¬
rennen , dem Großen Osterpreis , kam der Stuttgarter Scherrtle
zu einem schönen Sieg vor Krimme -Ludwigshafen , Hörmann-
München und Brendle -Karlsruhe . Das 30-Runden -Punktefahren
sah den Stuttgarter Adolf Kurz als Sieger vor Ullrich-Mann¬
heim und Weiß-Mannheim . Der Lannstaiter Rittmann belegte
hier den fünften Platz . Das 125-Runden -Mannschaftsfahren sah
das Par Hörmann -Ullrich (München-Mannheim ) mit zwei Run¬
den Vorsprung und 15 Punkten vor Scherrtle -Ziegler (Stuttgart-
Mannheim ) 19 Punkten und Vrendle -Fäßler (Karlsruhe -Mann¬
heim). Stütz -Rittmann (Bad Cannstatt ) kamen m diesem Wett¬
bewerb auf den sechsten Platz.

Scherrtle siegte auch in Mannheim . Die Mannheimer Eröff¬
nungsrennen auf der Phönix -Bahn wiesen am Ostermontag einen
guten Besuch auf . Der Stuttgarter Scherrtle wiederholte ini
Fliegerfahren seinen Sieg von Viernheim . Das 150-Runden-
Mannschaftsfahren sah abermals das Paar Hörmann -Ullrich in
Front . Mit Rundenvorsprung siegte es vor Walther -Ziegler,
während Scherrtle zusammen mit dem Mannheimer Weiß den
vierten Platz belegte.

Die Fernfahrt Berlin —Leipzig (145 Kilometer ) wurde von
200 Fahrern am Ostersonntag best ritten . Saager -Verlin stürzte,
fand aber wieder Anschluß und siegte in 4 :01,05,3 Stunden vor
Richter -Chemnitz und Kropp -Aachen.

Sachsens Turner blieben in einem weiteren Gruppenspiel der
Bereichsmannschasten in Hannover mit 869,4 Punkten vor der
Nordmark (846,4), Niedersachsen (8r6,8) und Pommern (681,2)
überlegen siegreich.

Herber-Baier gewannen den Großen Preis der Reichshaupt¬
stadt abermals vor den Wiener Geschwistern Pausin und Koch-
Noack (Berlin ) . Das Stuttgarter Ehepaar Trauth belegte den
siebenten Platz.

Slowakischer Meister in den Alpinen Disziplinen wurde Welt¬
meister Joseph Jennewein . Nach seinem Sieg im Abfahrtslauj
erzielte er im Torlauf mit 58,2 die beste Zeit des Tages.
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